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Die ZWMil Belgims.
Es ist noch nicht das erste Mal in der Geschichte, daß

aus -einem Verteidigungs - ein Eroberungskrieg wird ; wenn
auch hinterher solche ^Kriege als Eroberungszüge schlechthin
bezeichnet werden . Das ist nicht immer objektiv . Es können
im Laufe eines Verteidigungskrieges sehr Wohl Wendungen
eintveten , die eine völlig andere Orientierung der Politik
notwendig machen, als sie ursprünglich zu verfolgen beab¬
sichtigt war.

Ein solcher Augenblick scheint aller Wahrscheinlichkeit
nach jetzt im Kriege mit Frankreich , Belgien und England
bevorzustehsn. Belgiens Integrität sollte ursprünglich von
Deutschland garantiert werden. Seine Selbständigkeit
sollte nicht angetastet werden nach dem Kriege . Es wurde
aber daneben verlangt , daß Belgien dem deutschen Durch¬
marsch keine Schwierigkeiten in den Weg lege. Belgien hat
sich darauf nicht eingelassen, sondern mit Waffengewalt seine
Neutralität zu wahren gesucht . Als Lüttich gefallen war,
hat Deutschland erneut Belgien die Hand zum Frieden ge¬
boten , nachdem damit gezeigt war , daß die gebrachten Opfer
an Gut und Blut nutzlos seien. Erneut wurde dem König¬
reich Belgien das Versprechen gegeben, daß seineSelbständig-
keit bestehen bleiben sollte , wenn es in die dargebotene Hand
einschlüge. Belgien hat wieder abgelehnt und sich seine
Selbständigkeit von Frankreich und England garantieren
oder doch schützen lassen. In dem Augenblick aber rrat es
in die Reihen des Dreiverbandes . Diese Tatsache muß be¬
achtet werden , wenn an die Beurteilung der nun entstan¬
denen Situation heran getreten wird . Wenn Belgien sich zu
den Feinden schlägt, dann wird es von Deutschland anders
behandelt werden müssen wie vorher . Frankreich und Eng¬
land ist die belgische Neutralität kein Kräutlein Rührmich¬
nichtan , sondern nichts als eine Waffe gegen Deutschland.
Nicht der Rechte der Belgier wegen unterstützen Frankreich
und England Belgien , Wohl aber wegen dem strategischen
Nutzen, den ihnen die belgische Neutralität bringt . Das
muß immer wieder betont werden.

Für Deutschland aber ist die belgische Neutralität ein
schweres strategisches Hindernis bei militärischenOperattonen
gegen Frankreich und vielleicht in noch höherem Maße gegen
England . England hetzt Japan gegen Deutschland und für
diesen Streich ist ein Gsgenzug der deutschen Diplomatie
nicht möglich. Deutschland kann aber die beiden Verbündeten
treffen , indem es die Neutralität Belgiens vernichtet . Mau
wird einwenden , Deutschland hat Belgien zweimal feierlichst
und ausdrücklich seine Selbständigkeit versprochen ; auch von
unseren Parteigenossen wird das hervorgchoben . Das ist

.. Deutschland dieses Versprechen aber nur ge¬
geben für den Fall , wenn sich Belgien dem deutschen
Durchmarsch nichtwidersstzt und vor allem , wenn
es sich nicht Frankreich und England in die Arme wirft . I

darf nicht vergessen werden und auch Belgien hat das !
Mifentlrch nicht übersehen. Belgien ist ans keine der deut - '

scheu Bedingungen eingegangen und hat gerade das getan,
was Deutschland durch sein Versprechen verhindern wollte,
es hat sich mit Frankreich und England verbündet . Das ist
eine ganz -veränderte Lage . Wenn nun heute Deutschland
unter diesen Umständen die belgische Selbständigkeit anzu-

^ rühren im -Begriff ist, so trifft es gewiß in erster Linie Bel¬
gien und sein Volk, aber es trifft damit auch besonders
empfindlich England und Frankreich . Entwickelt sich also
der Verteidigungskrieg jetzt zum Eroberungskrieg ; dann ist
das nicht eine Folge der -deutschen Eroberu -ngsgelüste , sondern
eine notwendige Folge der gegen den Anfang verschobenen
Situation . Nicht Erob -erungsg -elüsten trägt Deutschland
Rechnung, sondern der veränderten Konstellation.

Führt Deutschland- den großen Krieg siegreichzu Ende —
und jeder Deutsche wünscht das —, dann werden England,
Belgien und Frankreich sich noch enger zusammenschließen
und ihre Politik darauf sinstellen , die Scharte wieder aus¬
zuwetzen. Ein Zweites mal würde es uns Deutschen nicht
gelingen , so leicht den Schlüssel zum Einmarsch nach Frank¬
reich, Lüttich , zu nehmen . Die Politik der Ritterlichkeit kann
leicht zur Selbstbes-chädigung führen , so ideal sie sonst sein
mag . Wir sehen jetzt , wie vollständig sich Deutschland auf
sich selbst verlassen -muß . Daher muß von ihm eine Politik
getrieben werden , die uns vor solchen Ueberfällen wie jetzt
wenn auch nicht schützt nach jeder Richtung hin — das ist
nicht möglich —, so doch uns -eine dominierende Stellung
gegenüber Frankreich und England gibt . Das Revanche-
gsschr -ei werden die französischen Beutepolitiker solange fort¬
setzen , bis drüben in Frankreich aus der bürgerlichen eine
sozialistische Republik geworden ist, auch wenn Frankreich
von einem siegreichen Deutschland Elsaß -Lothringen zurück-
ethi-elte. Nicht als Ritterlichkeit würden die französischen
Kriegstreiber das auslegen , sondern als eine Dummheit,
mit Hilfe deren man für den künftigen Krieg eine bequeme
Cinfallpforts über den Rhein hätte . Und dann könnten
unsere Söhne und Brüder wieder auf ldeu Schlachtfeldern
verbluten . Sichert sich Deutschland durch den jetzigen Krieg,
der hoffentlich der letzte ist, -aber eine militärisch fast unan¬
greifbare Stellung , werden die französischen Kriegstreiber
sich so leicht nicht wieder zu einem russischen oder englischen
Werkzeug gebrauchen lassen. Durch die Beherrschung Bel¬
giens -besonders wird England eine zweite Kriegserklärung
an Deutschland nicht so leicht wieder wagen.

Betrachtet man Die jetzige Okkupation Belgiens oder eine
spätere Anuektian unter diesem Gesichtswinkel, wird man sie
als Sozialdemokrat nicht unter allen Umständen als un¬
richtig ansehen können. Mit ihr wird die Jde eines langen
Friedens am ehesten -praktisch werden . Selbstverständlich
verstehen wir unter einer Annektierung keine reaktionäre
Unterjochungs -Politik, sondern eine Politik der politischen
und wirtschaftlichen Freiheit , die in einem Deutschland an-
geschlossenen Staat durchaus nicht schlechter als heute im
klerikalen Belgien zu sein braucht.

Zum Sieg in Lothringen.
Das Militärwochenblatt schreibt im journalistischen Teil

über den Sieg in Lothringen u . a . : Diese gewonnene Schlacht
ist den größten Siegen des Jahres 1870/71 gleich zu stellen.
Man bedenke , daß sie nicht ganz drei Wochen nach Ausbruch
der Mobilmachung , trotz des zeitlichen Vorsprunges der
Franzosen an vorbereitenden Kriegs -m-aßnahmen , gewonnen
ist . Wer das zu beurteilen weiß , wie es beim gallischen

"Temperament nach einer solchen - Niederlage bei den fra-n-
.zösischen Truppen aussehen wird , wie viel moralische Ein¬
buße , Menschen- und Materialverluste die geschlagene Armee
erlitten hat , und wer ferner weiß , welch gewaltige An-

. -strengungen es für eine erstklassige Führerschaft und Kriegs-
Verwaltung bedarf , um eine solche desorganisierte Masse, wie
sie die geschlagene französische Armee heute darstellt , wieder
zu einer opevatwnsfähigen Truppe zu machen, der wird zu-
stiM'Men , daß die Trümmer dieser selben geschlagenen fran¬
zösischen Armee nicht vor sechs bis acht Wochen wieder im
Felde erscheinen können . Unfern heißen Dank für die ruhm¬
volle Tat der Armee in Lothringen drücken wir aus durch
den Ruf : S . k. Hoheit , Kronprinz Rupprecht von Bayern,
der siegreiche Führer in der ersten großen- entscheidenden
Schlacht die Krieges , Hurra!

Bestrafte Franktireurs an der französischen Grenze.
Der Gouverneur der Festung Metz gibt nach einer Mel¬

dung des Wölfischen Tel -egr . -Bureaus unter dem 21 . d . M.
folgendes, bekannt : „Bei dem gestrigen Kampfe um Nomeny
ist bedauerlicher Weise wiederum hinterrücks von Zivil¬
personen auf unsere braven Truppen , das 4 . bayerische In¬
fanterieregiment , geschossen worden . Ich habe daraufhin
-die Schuldigen erschießen , die Häuser aber
völlig nieder brennen - lassen , so daß der Ort
Nomeny vernichtet ist . Das mache ich zur all¬
gemeinen Warnung für alle -anderen Ortschaften be¬
kannt .

"

Die Wirkung der große« deutschen Belagerungsgeschütze.

In den Zeitungen sind mit Genehmigung des General-
stab -es zwei oder vier Bilder -aus dem Lütticher Pauzerforr
Loucin veröffentlicht worden , dis die ungeheure Wirkung
der deutschen schweren Artillerie gut veranschaulichen. Zum
ersten Male erfährt hier die große Oeffentlichkeit von dem
Vorhandensein leines 42-em-B e l -a g e ru n g s m ö rsers,
dessen Geschoß ausreicht , um selbst dis stärksten Beton - und
Panzerdecken zu durchbrechen. Diese Geschütze sind es
offenbar gewesen, von denen der Generalquart -iernielster
v . Stein am 17. August mitteilts , daß der Feind sie nicht ge¬
kannt habe. Die Tatsache, daß es -möglich gewesen ist, sin
Feldgeschütz von -derartigen Wirkungen völlig unbemerkt
vom Auslands herzustellen , ist ein glänzender Beweis für
dis pflichttreue Vorbereitung des Krieges in Friedenszeiten.
Es ist ja ohne weiteres einleuchtend , eine Wie große Zahl
von Personen bei dem Zustandekommen eines derartigen
Geschützes beteiligt werden mutz, ehe die Einrichtung fix -und
fertig in die Erscheinung treten kann . Der deutschen Heeres¬
verwaltung ist es gelungen , dieses Geheimnis so vortrefflich
zu wahren , daß der Feind erst durch die Wirkung -der ein¬
schlagenden Geschosse davon erfuhr . Die Leistungen unserer
deutschenGeschütze vor Lüttich und in den gesamten Kämpfen
in West und Ost berechtigen das deutsche Volk zu der Zuver¬
sicht , daß die deutsche Artillerie allen Anforderungen und
Aufgaben -gewachsen ist, die der weitere Krieg an sie stellt.

Lüttichs Kriegsberpslichtungen.
Berlin , 27 . Aulg -üst. Die Deutschen haben nach einer

Meldung der Voss. Ztg . der Stadt Lüttich eine
Kriegsfch -atzung von 10 -Millionen u n d der
Provinz eine solchevon 80 -Millionen auf-
-e rleg t . Um ein Faustpfand in Händen zu haben , haben
sie das Eigentum der Banken und Finanzgesellschaften in
Lüttich mit Beschlag belegt . Der Geldumlauf stockt deshalb
und die Banken haben beschlossen , Geldbons in Unrlauf zu
-setzen . — Vorgestern wurde aus einem Haus des Quai
des Pecheuirs geschossen . Das Haus wurde darauf völlig
vernichtet. Auch auf dem Universitätsplatz wurde geschossen.
Durch die Truppen wurden -daraufhin zehn Häuser in Brand
gesteckt.

Berlin , 27. August . Vom Chef der Feldpost hat -der
Kriegsberichterstatter des B . T . folgendes -persönlich erfah¬
ren : J -m Hauptpostamt zu Lüttich lagern Hunderttausende
von Postsachen und Briefen , die feit der Besitzergreifung
durch Deutschland eingühen . Es hat sich herausgestellt , daß
unzählige dieser Briefe na -rko tifche -s Pul¬
ver enthalten, fo -daß di-e betreffenden Offiz-WM die
Posträume schließen «rußten , weil der AufenthM in ihnen
unmöglich wurde . Die Belgier haben Mittel -gebrauM d i e
an Berwerfli ch tte i t und I n f« rn i e n iMst Wer-
b4etth «>rqsin -d.



Berlin , 27. August . Der Berichterstatter des Berliner
Tageblattes schreibt u . a . : Interessante Einzelheiten lassen
sich Wer die Beschießung von Lüttich melden und über die
großartigen Erfolge unserer schweren
Artillerie . Ein einziger Schuß hat verschieden
lich ein ganz es Fort z e r st ö r t, so daß es wie Raketen
auseinanderspivang . Andere Forts wurden zuerst mit kleine¬
rem Kaliber beschossen , und es wurde ihnen angedroht , daß
schweres Geschütz in , Verwendung treten würde , wenn nicht
die Weiße Fahne gehißt würde . In einzelnen Fällen kam
schon nach leichtem Geschütz seuer die Weiße Fahne heraus.

Wie es in Antwerpen aussieht.
^ Der MMärgouvernöur von Antwerpen erließ die Be¬

kanntmachung , daß alle Antwerpener Bürger , die eine mehr
oder minder große Familie besitzen , dafür sorgen möchten,
diese so schnell wie möglich aus der Stadt zu bringen . In
Antwerpen herrscht eine große Panik . Der Militär - und
Zivilbehörd -en hat sich nach der Uebergabe der belgischen
Hauptstadt eine ungeheure Aufregung bemächtigt . In der
ganzen Umgebung der Stadt und der Festungswerke wurden
die Bäume gefällt und Häuser , die den Ausblick verhindern,
in die Lust gesprengt . An allen Zugangsstraßen wurden
Barrikaden errichtet. Tag und Nacht werden Laufgräben
ausgeworsen und die veralteten Forts in den Vororten wer¬
den in aller Eile verstärkt . In Antwerpen und seiner nähe¬
ren Umgebung wimmelt es von Soldaten . Viele Hotels sind
in Spitäler umgewandslt worden . Der Verkehr mit den
Gemeinden um Antwerpen ist eingestellt . Zahlreiche Belgier
« Us Brabant und Kemplsnland sind in der Stadt angekom-
men . Frauen mit Kindern sind nach lOstündigem Marsche
auf den Straßen zusammengebrochen. Die Flüchtlinge be¬
richten, daß 40 000 Ulanen vor Gent erschienen seien. Die
Erbitterung dvrüber , daß die Verbündeten den Belgiern
nicht geholfen haben , wächst . Schiffe mit Lebensmitteln
werden

,
unablässig - entladen . Der Bau von neuen Forts

ist in die Wege geleitet . Personen , die lange in Antwerpen
-gelebt haben und jetzt von dort kommen , versichern, daß die
großen Forts nicht überall fertig sind.

Aus dem österreichisch -ungarischen Hauptquartier.
Das Gefecht bei Krasnik brachte den österreichisch-

ungarischen Truppen 3000 Gefangene , darunter zahlreiche
russischeOffiziere , die seinerzeit den Krieg gegen Japan mit¬
gemacht hatten . Sie erklärten , daß die Angriffe der öster¬
reichisch -ungarischen Truppen viel heftiger waren als die der
Japaner . Die russischen Gefangenen berichten ferner , daß
große Unzufriedenheit unter den russischen Truppen herrscht.
Viele küßten den österreichischen Offizieren die Hände , da
ihnen dis gute Behandlung ganz ungewohnt war . Sie
schienen sich Mer ihre Gefangennahme sehr zu freuen . Eins
unserer Luftschiffe unternahm einen Flug über russisches
Gebiet , der 12 Stunden dauerte . Das Luftschiff 'hielt sich
durchschnittlichin einer Höhe von 2000 Meter . In der Nähe
von Jwa -ngorod und dann südlich von Lublin geriet es in,
feindliches Gewehrfeuer . Südöstlich von Lublin wurde der
Luftkreuzer auf beiden Flanken durch Infanterie und Ar¬
tillerie beschossen . 26 Gewehrkugeln durchschlugen den
Hinteren Teil . Eins Anzahl Geschosse prallte an dev Gondel
ab. In weiterer Entfernung explodierte ein Shrapnell und
ein Sprengstück fiel in die Gondel . Der verursachte leichte
Schaden konnte sofort während der Fahrt ausgebessert wer¬
den . Die Besatzung blieb unverletzt.

Der Kriegsberichterstatter der Voss. Zig . meldet : Die
dreitägige Schlacht bei Krasnik -endete mit einem voll¬
kommenen Siege über die russische Armee , die größere
Kräfte auf dem rechten Flügel entwickelte. Auf russischer
Seite kämpften schätzungsweise 200 000 Mann, jedenfalls
mehr als vier Armeekorps . Die Ka-mpflinie ist 70 Kilo¬
meter lang . Die Russen wurden aber durch die unwider¬
stehlichen Angriffe unserer Infanterie zum Ausscheiden ge¬
zwungen und dann von der Reiterei verfolgt und gegen
Lublin getrieben.

Der Sieg der österreichisch-ungarischen Truppen er¬
folgte auf schwierigem, vielfach durch eine Wald -zon-e durch¬
zogenem Gelände . Die starke russische Vorhut hatte günstige
Stellungen besetzt , die besonders auch eine wirkungsvolle
Verwendung der Kavallerie gestatteten . Die österreichisch-
ungarischen Truppen griffen aber mit solchem Elan an , daß
der Feind geworfen werden konnte . Besonders scheint die
mit großer Präzision schießende Artillerie eine Panik unter
den Feinden bewirkt zu haben , später unter den Kosaken.
Die Zahl der genommenen Geschütze , Gefangenen und Tro¬
phäen ist weit größer , als zuerst gemeldet worden.

Die russische Siegesmeldung.
Den Rückzug der deutschen Truppen begleitet in der

auswärtigen Presse folgendes Telegramm:
Rotterdam , 26. August . Reuter teilt mit , daß die

russische Botschaft in London von folgender Depesche des
Großfürsten Nikolaus Kenntnis erhielt : „Nach zweitägiger
Schlacht in der Umgegend von Gumbinnen siegten dis russi¬
schen Truppen . Wir standen drei deutschen Armeekorps
-gegenüber und erbeuteten zahlreiche Kanonen . Die Deut¬
schen erlitwn schwere Verluste und wurden gezwungen , sich
zurückzrkziehen. Unsere Truppen verfolgten den Feind.
Diesen Erfolg errang die Armee des Generals o . Rennen-
kampff . Der Sieg hat große strategische Bedeutung . Gold-ap
und Insterburg wurden von den Russen besetzt."

Hoffentlich wird den Russen infolge ihres Sieges nicht
nachträglich noch unwohl.

Rußlands Anmaßung auf dem Ostbalkan.
Rußland ist Höchst unzufrieden mit der Türkei , Rumä¬

nien und Bulgarien . Nachdem die Staaten den Sirenen¬
gesängen der russischen Diplomaten nicht gefolgt sind, ver¬
suchen diese es mit Unverschämtheiten . Ein Telegramm
kautet:

Wien , 27. August . (W. T . B .) Die Blätter berichten
über die in Konstantinopsl , Bukarest und Sofia herrschende
Entrüstung wegen der unerhörten Sprache,
welche die russischen diplomatis che n V er.
t,reter gegenüber den dortigen leitenden Staatsmännern

-führen , um sie zu bewegen , daß Liese Länder sich Rußland
aNschließen. Dabei sollen deutliche AnMelungen auf das
Los gefallen fein , das im Juli 1896 Stainbuloff getroffen
hübe. — Die Balkanstaaten sind aber fest gebliöben.

VslitrfÄze RrtirdfeLzsrrr.
Rüstrittgen , 27 . August.

Die Kriegskosten des Deutschen Reiches berechnet Nießer
(Finanzielle Kriegsbereitschaft und Kriegsführung , Jena
1913) für ein Jahr auf rund 6/^ Milliarden Mark . Wie
können diese ungeheuren Summen -beschafft werden? Dies
ist möglich durch das Recht der Reichsbank , nach Bedürfnis
Banknoten auszu -geben, die zu mindestens einem Drittel in
kursfähigem -deutschenGeld, Barrengold , Reichskassenscheinen
oder ausländischen Goldmünzen und für den Rest in diskon¬
tierten kurzfristigen Wechseln gedeckt sein müssen. Der zur
Notendeckung verwendbare Barbestand der Reichsbank setzt
sich zusammen aus ihrem -eigenen Barbestand , der in den
letzten Jahren durchschnittlich 1100 Millionen Mark be¬
trug . Dazu kommt der Goldkriegsschatz im Juliusturm zu
Spandau , der vom Reich der Reichsbank sofort überwiesen
wird und 120 Millionen Mark beträgt . Sodann können auf
Grund des Gesetzes über Aeuderrmgen im Finanzwesen vom
28. März 1913 im Kriegsfälle jederzeit weitere 120 Mil¬
lionen Mark durch Ausgabe von weiteren Reichskafsen-
scheinen beschafft werden . Dazu kommt die Summe der
Silber - und Nickelmünzen, ferner weitere 120 Millionen
Mark Silbermünzen , die auf Grund des oben-genan-nten Ge¬
setzes zur Befriedigung eines außerordentlichen Bedarfs
ausgegeben werden -dürfen . Diese einzelnen Posten ergeben
rund 1800 Millionen Mark . Für den dreifachen Betrag
kann die Reichsbank Noten aus geben, also für 6400Millionen
Mark , rund Milliarden Mark.

Die neunte Verlustliste . Die im Reichs-anzeiger ver¬
öffentlichte nannte Verlustliste enthält 960 Namen , darunter
die von 175 Toten und 285 Vermißten . Bemerkenswert ist,
daß sich unter den Verwundeten auch mehrere Deutsch-
Amerikaner befinden , -die zum Kamps für das Vaterland
über -den Ozean herbeigeeilt sind. -Erfreulicherweise enthält
dis Liste auch, eine Reihe von Namen von Vermißterl , die
nachträglich teils unverwundet beim Regiment wieder ein-
-getrosfen , teils leichtverwundet in die La-zar-ette eingelisfert
worden sind. Betroffen sind : Land -sturm -Jnf . -Batallion - 1
in Köln , Ersatzbataillon des Jnf . - Rsg . 4 in Metz , Restrve-
Jnf . -Reg . 25 in Koblenz, Jnf .-Reg . 70 in Saarbrücken,
FüMer -Regt . 90 in Rostock, 1 . badisch. Leibgrenad .>Regt.
109 in Karlsruhe , die Infanterie -Regimenter 138 in Dieuze,
144 in Metz , 172 in Neubreisach, Landwehr -Jnf .-Negt . 5,
die Jägerbataillone 6 in Oels und 8 in Schlettstadt,
Mecklenburg. Jäger - Bataillon 14 in Kalmar , Dragoner -Regt.
14 in Kalmar , Garde -Dragoner -Regt . 23 in Darmstadt,
die Jäger -Regt . zu Pferde 2 in Langensalza , 5 in Mül¬
hausen, 6 in Erfurt , 8 in Trier , 13 in Saarlouis , 1 . Ab¬
teilung des Feldartill .-Regt . 15 in Saarburg und Feldart.
Regt . 80 in Neubreisach, Fußartill .-Regt . 10 in Straßburg,
Artillerie- Munitionskolonne Nr . 5 und mobile Etappen¬
kommandantur Nr . 1 des 11 . Armeekorps.

Ein Vorschlag über Kiantfcho« . Die Köln Zig.
veröffentlicht eine Zuschrift, worin darauf hingewiesen wird,
das laut Artikel 5 des Vertrages die Kiautschoubucht jeder¬
zeit wieder an China zurückgegeben werden könne . Wie
wäre es , wenn Deutschland hiervon schleunigst Gebrauch
machte ? Der Verpächter China träte wieder in den unbe¬
schränkten Besitz von Kiamschou ; wir würden China gegen-
über geradezu vertragswidrig handeln , wenn wir das
Pachtgebiet den japanischen Behörden übergäben und aus¬
lieferten, da wir dem chinesischen Reiche gegenüber die
Verrichtung übernommen hatten , „ das von China gepachtete
Gebiet niemals an eine andere Macht weiter zu verpachten",
geschweige denn abzutreten.

Eine zeitgemäße Mahnung . Im -Monistischen
Jahrhundert des bekannten Gelehrten Wilhelm O st -
w -a-l d heißt es in -sin-em Artikel : Unsere neuenatio-
nale Einheit! -unter -anderm:

Möge die ehrliche, tiefinnerliche Opferbereitfchaft , die jetzt
aus unserem ganzen Volke herausglü -ht, — und in ganz vor¬
bildlicher Welse auch aus den als „ vaterlandslose Gesellen " ver¬
schrieenen Angehörigen der Sozialdemokratie —, möge diese
heilige Vaterlandsliebe , -die jetzt bedingungslos alles einseht,
hinterher nicht wieder wie einst vor hundert Jahren , betrogen
werden . Jetzt sind wir plötzlich gut demokratisch in allen Din¬
gen geworden, wir haben ein Recht darauf , es dann auch im
Frieden sein zu dürfen.

Was die Sozialdemokratie am 4 . August versprochen hat,
hat sie bisher getreulich gehalten . Freudig sind die Sozialdemo¬
kraten zu den Fahnen gegangen , — sie stellen vermutlich bald
die Hälfte unseres Kricgsheeres ! Die Gewerkschaften arbeiten
mit den Lcmdwirtschaftskammern einmütig zusammen , um die
Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte für die Ernte zu organi¬
sieren . Die sozialdemokratischen Jugendorganisationen haben
sich mit ihrem gesamten Sanitätsmaterial dem Generalkom¬
mando zu Kvcmkenpflsgevdiensten zur Verfügung gestellt. Die
sozialdemokratischen Frauen haben sich bereit erklärt, mit ihren
Organisationen mit der „bürgerlichen " Hilfe Hand in Hand zu
arbeiten . Das alles sind Dinge , die dieser Partei , bei ihrer be¬
kannten theoretischen Haltung und ihrer praktischen Bekämpfung
des Militarismus — man denke cm den erst vor kurzem gegen sie
angestrengten , im Sande verlaufenen Monsterprozeß wegen
Heeresbel -eidigung —, zu unvergänglichem Ruhme gereichen und
jeden Patrioten , der unter der Zerspaltung unseres Vaterlandes
gelitten hat , aufs tiefste ergreifen müssen.

Es geht ein großer Zug durch unser Volk, welcher der hei¬
ligen Welle von 1813 nicht n-achsteht und der uns über das kom¬
mende Schwere h-inwegtragen wird . Aber mögen diejenigen , in
deren Händen wir jetzt unser Schicksal legen , es wissen und
würdigen , welch wunderbare Gabe dies Vertrauen , diese
Treue ist.

Wir geben diese Aeußerungen der Oftwa -ldschen Zeit¬
schrift natürlich rein referierend wieder.

Die Landwirtschaft und der Krieg . Mit dem Nachlassen
des Futtermittelangöbots ist die Schweinemast erheblich ein¬
geschränkt worden . Die Westfälische Landwirtschaftskarn-mer
macht jetzt darauf aufmerksam , daß ein Mangel an Futter¬
geiste nicht zu befürchten sei . Sie schreibt:

Es besteht kein Zweifel , daß der Absatz ausgemästster
Schlachtschweine zu besseren Preisen sich sehr bald
lebhafter gestalten wird , wenn die bei -der Heeres - und
Flottenverwaltung vorhandenen ersten Vorräte ausgezehrt
sein werden und auch die innere Volkswirtschaft wieder in
geregelte Bahnen gekommen ist. Außerdem wiro be¬
sonders bemerkt , daß ein vollständiger Mangel an Futter¬
gerste zurzeit noch nicht vorliegt und auch nicht zu be¬
fürchten ist ; im Gegenteil besteht begründete Hoffnung,
daß eine Zufuhr von Fuitergerste und Mais nach West¬
falen , wenn auch in - beschränktem Umfange , in allernächster
Zeit einircten wird.

Während des Krieges wird sich die Hoffnung , daß Ine
„ innere Volkswirtschaft wieder in geregelte Bahnen kommt,"
wohl nicht verwirklichen . Der Hinweis auf die besseren
Preise deutet an , worauf gewartet wird . Ein Artikel des
Westfäl. Volksblattes , der die Landwirte ersucht, Roggen für
die Schweinefütterung zurllckzubshalt-en , schließt: „Möge der
Bauer jetzt beweisen , daß er Verständnis für seinen eigenen
Vorteil und für das Wohl das ganzen Landes hat . — Liese
Herauskehrung des eigenen Vorteils wirkt in dieser Zeit
wenig schön.

Eine Warnung vor Ortswechsel wird offiziös wie folgt,
erlassen: „Wenn auch manche Gewerbe zurzeit gut beschäftigt
sind, so ist doch m den -meisten infolge des Krieges eine
Stockung ein-g-etr -cten , -die erst langsam überwunden werden
kann. Daher sind in allen Jndustrieorten zurzeit über¬
schüssige Arbeitskräfte vorhanden und im allgemeinen umso
mehr, je größer die Sta -dt ist. Es kann daher nicht dringend
genug davor gewarnt -werden , jetzt nach Berlin oder anderen
Jndustrieorten zu verziehen . Die Hoffnung , dort Arbeit zu
finden , wird in -den allermeisten Fällen enttäuscht werden.
Behörden , wirtschaftliche Vertretungen , Arbeitgeber - und
Arbeiterorganisationen sollten nach Kräften darauf hin¬
wirken, daß gegenwärtig niemand seinen Wohnsitz wechselt,
solange ihm nicht i-n zuverläiger Weise -die erstrebte Arbeits¬
stelle gesichert ist.

"

Japanische Staatsgelder beschlagnahmt. Nach einer
Meldung aus Frankfurt a . M . hat das Reichsamt die
Beschlagnahme der japanischen Staatsguthaben in Deutsch¬
land in die Wege geleitet.

Aufhebung des Belagerungszustandes in Erfurt . Das
Erfurter Garniso -nkommando hat den Belagerungszustand
aufgeho-bsn . Hierzu wird noch berichtet. Laß der Presse in
Erfurt die Mitteilung zugegangen sei , die Zensur über die
Presse sei aufgehoben.

Oesterreich- Ungarn.
Am 27 . August beginnen in Wien die angekündigten

fortifikatorischen Arbeiten die auch den Nebenzweck
verfolgen, den Arbeitslosen Beschäftigung zu schaffen.
Vorläufig sollen 10000 Mann dafür ausgenommen werden.
Sie unterstehen der Militärverwaltung . Auch für die Do¬
nauregulierung wurden Tausende von Arbeitern aus¬
genommen.

Eine bedeutsame Auslassung. Der spanische Bot¬
schafter in Wien erklärte in einem Gespräch mit
einem Vertreter des Neuen Wiener Abendblattes,
vom Ausbruch eines Aufstandes in Paris sei ihm nichts
bekannt, doch sei die Lage für Frankreich furchtbar
ernst. Nach den über jeden Zweifel erhabenen Angaben
des deutschen Generalstabes sei die französische Armee im
Zentrum durchbrochen, und schon in der nächsten Zeit
dürfte die deutsche Armee direkt auf Paris losmarschieren.

Der Botschafter führte u . a . weiter aus : Das große,
siegreiche , deutsche Volk war aber stets von inniger Friedens¬
liebe beseelt . Wie groß und vornehm Deutschland die aus¬
wärtige Politik führt , dafür will ich Ihnen einen Beleg
geben . Ich erinnere an die Karolinenfrage . Deutschland
habe die Insel als res nullius besetzt , und Spanien oppo¬
nierte dagegen. Während sonst ein siegreiches Volk in
solchen Fällen ans Schwert klopft, hat Deutschland die An¬
gelegenheit dem Schiedsgerichtsamt übertragen , wohl wissend,
wie das Urteil ausfallen würde . Deutschland hat mit edler
Geste vor Spanien den Hut gezogen. Der Geist, der da¬
mals die Haltung Deutschlands diktierte, ist bis zum heu¬
tigen Tage der beredte Geist der deutschen Politik . Es ist
der Geist der vornehmen Großzügigkeit und vor allem ehr¬
licher Friedensliebe . Wenn Deutschland jetzt mit Frank¬
reich endgültig Abrechnung hält , so will es sich nicht einen
Frieden , sondern den Frieden sichern.

Zum Schluß betonte der Botschafter, daß die Meldung
einer auswärtigen Zeitung , in Spanien seien 5000 deutsche
Gefangene interniert , eine Unmöglichkeit darstetk . Es sei
möglich , ja wahrscheinlich, daß 5000 Deutsche und Oesterreicher
aus Südfrankreich nach Spanien geflüchtet seien , aber von
Gefangenen sei keine Rede . Er bitte, das in Deutschland
zu veröffentlichen.

Maukrerch.
Paris wird unruhig . Die wenig erfreulichen Nachrichten

vom Kriegsschauplatz scheinen in Paris durchzusickern, lieber
Stockholm kommt folg-en-ds Nachricht: Nach Privurmel-
dungsn -aus Paris kam es an -den letzten Abenden '

zu stür¬
mischen Auftritten vor dem Kriegsm ' ni-
st eriu m. Man rief : „ü bas !" sowie? „ Schickt Io -ffre
nach Hause ! "

Eine bezeichnende Enthüllung . Zu -der Vorgeschichtedes
Krieges ist -eine Meldung von großem Interesse , die am
25 . Februar 1913, also vor nun mehr -anderthalb Jahren , im
Eil Blas erschien. Es heißt da nach der Magdb . Ze ' tung:
„Ein in Ostfrankreich erscheinendes Blatt brachte eine höchst
merkwürdige Enthüllung . Irr militärischen Kreisen des
Ostens erzählt man sich , daß -die Stadt Mauöcuge , die un¬
weit der nordöstlichen Grenze Frankreichs an der Bahnlinie
Köln- Paris liegt , seit mehreren Wochen mit größeren Men¬
gen englischer Munition versehen werde . Die Maubeua -e ist
Militärisch von großer Bedeutung . Sie wird im Feldzugs¬
plan des französischen Generalstabes als Konzentrations-
Punkt für die Verbündeten Truppen bezeichnet, die im
Kriegsfall von dem englischen General French unter der
Oberleitung des französischen Gemraftssimus Joffre be-



fehligt werden sollen. Nun ist bekannt, daß die englischen
Geschütze nicht das gleiche -Geschoß wie d ' e französischen haben.
Die beiden Regierungen seien jedoch übersin -gekommen, schon
in Frled « iszeiten auf französischem Gebiete die Munitions-
mengcn enzuhäufen , die im Kriegsfall für die englische Ar¬
tillerie notwendig sind."

Lokales.
Rüstringen , 27 . August.

Unnötige Besorgnis.
Aus Berlin wird durch das Wolffsche Telegvaphen-

Buvsa -u offenbar amtlich folgende Notiz verbreitet : Die Be¬
sorgnis wegen angeblicher Vergiftung oder Verseuchung von
Flüssen , Wasserläusen , Brunnen , über die seit Beginn des
Kriegszustandes aus den verschiedensten Teilen des Landes
unverbürgte , aber die Oeffentlichkeit stark beunruhigende
Gerüchts in die Presse gelangt waren , haben sich bei näherer
Nachforschung durchweg als unbegründet herausgestellt . So
hat z . B . ein Fischftevben in der Weichsel bei Thorn , das den
Verdacht einer Vergiftung -des Wassers hervorrief , seine Ur¬
sache in der Ableitung von Abwässern einer russischen Zell-
stoffäbrik in die Weichsel gehabt . Ein ähnlicher Vorgang ist
auch in Friedenszeiten häufig eingetreten . Ebensowenig
haben sich die Behauptungen absichtlicher Infektion von
Wasserleitungen mit Krankheiten erregenden Bakterien,
z . B . Cholerakeime , und auch die befürchtete Vergiftung von
Wasserwerkbehältern mit Zyankali older dergleichen bewahr¬
heitet . Abgöschen davon , daß solche Verseuchungen und Ver¬
giftungen , wenn -sie wirklich schädlich wirken sollen, viel
schwieriger auszu -führen sind, als man im allgemeinen a-n-
zunchmen pflegt , umständliche Vorbereitungen und besondere
Borkenntnisse erfordern , ist auch durch Anordnungen der Be¬
hörden Sorge dafür -getragen , daß die Wasserleitungen auf
ihre gesundheitliche Beschaffenheit ständig beaufsichtigt und
ihre Vorratsbehälter dauernd bewacht werden . Wo aber auch
nur der Verdacht einer Verseuchung einer Wasserleitung auf¬
taucht , läßt sich bei dem heutigen Stand der Kenntnisse jede
Gefahr durch eine unverzüglich ausführbare Behandlung
des Wassers mit kleinen , die Genießbarkeit nicht beeinträchti¬
genden Zusätzen von Chlorkalk beseitigen . Eins Veranlassung,
sich der in Friedenszeiten gewohnten Ver -wendNng von Lei-
tungswvsser zu enthalten , oder etwa durch Abkochen, Fil¬
tration oder dergleichen vor dem Benutzen etwas besonderes
zu tun , liegt nicht vor.

»
Verbot der Preistreibereien.

Gegen die unwürdigen Preistreibereien im Handel mit
Lebensmitteln hat der preußische Minister für Handel und
Gewerbe eine Bekanntmachung erlassen, die '

.m Interesse
der ruhigen Stetigkeit unserer Volksernährung c-benso
-dankenswert wie notwendig ist. Dieser Erlaß lautet : Viel¬
fach wird darüber geklagt, daß die Preise für Lebensmittel
auch im Großhandel unangemessen erhöht -worden seien.
Solche Preistreibereien waren schon verwerflich, als sie in
der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen VerLehrs-
beschrankungen erfolgten , sie nötigen zu scharfen Gegenmaß-
reg -eln , falls sie jetzt angesichts der Berkehrserleichter -ungen
und des Standes -der Ernte fortgesetzt werden . Um den
-Kleinhandel und die Verbraucher vor Ueberteuerung zu
schützen , werden da , wo es nötig sein sollte, Höchstpreise für
den Großhandel festgesetzt iverden . Nach dem Gesetze kann
alsdann die Behörde die Vorräte übernehmen und zu den
festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung und Kosten des Be¬
sitzers verkaufen , wenn dieser sich weig-ert , zu den Höchst¬
preisen zu verkaufen. Bei der Festsetzung von Höchstpreisen
wird -die normale Marktlage maßgebend sein und auf voran¬
gegangene Preistreibereien keine Rücksicht genommen wer¬
den. — Im Bereiche des X . Armeekorps scheinen keinerlei
Befürchtungen vor Preistreibereien im Großhandel mit
Roggen , Gerste, Hafer und Weizen mehr vorhanden zu sein.
Nach einer Bekanntmachung des oldenburgischen Mini¬
steriums der Justiz vom 25 . August hat das Generalkom¬
mando des X . Armeekorps auf Anordnung des Kriegs-
Ministers seine unterm 18. August verfügte Festsetzung der
Höchstpreise für jene Getreidsarten aufgehoben.

H -ü «

Die Organisationsstmktionäre der Partei , Landesvor-
staind, Wah-lvereinsvorstand und die hiesigen Bezirkssührer
werden nach einer Anzeige im Inseratenteil zu einer Sitzung
auf Sonnabend abend 8 Uhr nach Halw -eland , Grenzstraße,
eingekaden. Auf die -wichtige Sitzung weisen wir an dieser
Stelle -hin.

Feldpost . In Ergänzung des neulich?« Artikels über
die Klagen wegen schlechten Funktionierens der Feldpost sei

mitgeteilt , daß der Generalquartiermeister von Stein bekannt
macht, daß das siegreiche Vorgehen auf unserer
ganzen Front jetzt die Möglichkeit geschaffen
habe , alle Beschränkungen fallen zu lassen. Die
Feldpost wird von nun an mit der gleichen Regelmäßigkeit
und Schnelligkeit arbeiten , die in früheren Feldzügen die
allgemeine Anerkennung gefunden haben.

Die oldenburgische Landwirtschaftskammer fordert die
Landwirte , Gärtner , Gärtnereibesitzer und Obstzüchter aus,
jedes freie Landstückschleunigstmit Gemüsearten zu bestellen.
1 . Spinat : Die Aussaat bann von August bis Oktober für
-den Herbst-, Winter - und Frühjahrsbedarf ausgeführt wer¬
den . Bei einer Reihenentfernung von 20 Zentimeter werden
ungefähr 18—20 Kilogramm Samen pro Morgen gebraucht.
Als Sorten sind zu nehmen : Dunkelgrüner verbesserter spät
aufschießeNder, dunkelgrüner verbesserter breitblättriger
Winter . 2 . Feldsalat oder Rapünzchen . Die Bestellung ge¬
schieht im August bis September breitwürsig ; der Samen ist
-dünn auszustreuen und -werden pro Morgen ungefähr 3— 1
Kilogramm Samen gebraucht . Die Ernte beginnt im Okto¬
ber uNd dauert bis April . Bei starker Winterkälte ist eine
leichte Decke von Stroh nötig . Ms Sorten sind zu pflanzen:
Deutscher zarter kleinblättriger , holländischer großer breit¬
blättriger . 3 . Hörb-strübeu . Die Aussaat muß bei den
runden Sorten eine sehr weitläufige Breitsaat sein , die lan-
-gen Arten können etwas dichter gesät werden . Für einen
Morgen ist bei der Breitsalat ^ Kilogramm , bei der Drillsaat
1 Kilogramm Saatgut erforderlich . Als Sorten sind auszu-
fäen : Gewöhnliche gelbe runde Herbstrübe , gewöhnliche
Weiße runde Herbstrübe , Wilhelmsburger gelbe Herbstrübe,
Ottersberg -er gelbe lange Herbstrübe . Ist noch Pflanz¬
material von Salat , Kohlrabi und Grünkohl vorhanden , so
sind loiese Gemüseartsn ochmals auszupflanzen . Samen ist
in den Samenhandlungen der Städte zu erhalten ; auf An¬
frage teilt die Landwirtschastskammer Bezugsquellen mit.

Unentgeltliche Behandlung der Zähne . Die Vereinigung
hiesiger Dentisten hat beschlossen , für die hilfsbedürftigen
Angehörigen der zur Fahne Einberufenen Nerven-
b -ehandlung und Zahnziehen kostenlos auszu¬
führen . Ein Verzeichnis der noch ortsanwesenden Dentisten
ist aus dem Inseratenteil zu ersehen.

Schadenfeuer . Im Reimerscheu Hause an der Mellum-
und Oldeoogestraßen -Ecke entstand heute früh 1- 5 Uhr in der
Mansarde ein Schädenfeuer , das aber durch rasches Ein¬
greifen einiger Feuerwehrleute und Nachbarn -gleich gelöscht
werden konnte. Ein nennenswerter Schaden ist nicht ent¬
standen.

Dampserverkehr . Zwischen Eckwarderhörne und Wil¬
helmshaven ist regelmäßiger Dampserverkehr wieder her¬
gestellt . Der Dampfer fährt täglich von der 1 . Einfahrt
9 .30 Uhr morgens und 3 . 15 Uhr nachmittags und ab Eck¬
warderhörne 10 .50 Uhr morgens und 4.30 Uhr nachmittags.
Zivilpersonen und Prib -atgüter werden zur Beförderung zu¬
gslassen, sie bedürfen aber eines Ausweises , der für Len
Bezirk der Stadt Rüstringen vom Städtmagistrat (Rathaus
Zsdeliusstraße , Zimmer 3) ausgestellt wird -.

Wilhelmshaven , 27 . August.
Lebenszeichen vom Korvettenkapitän Biermann . Aus

ihrem Leserkreise wird der Weser-Ztg . mitg -eteilt , daß der
totgeglanbte Führer des Minenlegers Königin Louise am
Leben ist und in englischer Gefangenschaft sich befindet . Den
Ort seiner Gefangenschaft durfte er auf der Karte , die er
seinen Ungehörigen hat zukommen lassen, nicht angeben.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 27 . August . Als Reichskommissar zur Durch¬

führung der durch den Aufruf vom 18 . August 1914 ein¬
geleiteten ErörterungenüberbelgischeEewalttaten
gegen Deutsche ist der frühere Direktor im Reichsamt des
Innern , Just , bestellt worden. Seine Geschäftsstelle be¬
findet sich im Dienstgebäude des Reichsamts des Innern,
Berlin , W . 8 , Wilhelmstraße 74.

Berlin , 27. August . Aus Hamburger Schiffahrtskreisen
wind der Nordd . Allg . Ztg . geschrieben, daß der am Eingang
des Suez -Kanals liegende ägyptische Handelshafen Port
Said sofort nach der ägyptischen Kriegserklärung von
englischen Truppen besetzt worden ist . Diese
machten sich sogleich daran , ldie in Port Said liegenden deut-

deutschsn Lloyd Derfflinger wurde von diesem Schicksal be¬
troffen . — Die Nordd . Allg . Ztg . bemerkt dazu : Wundern
tut uns -dies Verfahren natürlich nicht. Es ist echt englisch.
Immerhin verdient -es die Beachtung der ganzen Welt , Laß
Großbritannien die feierlich geschlossenen und unzählige
Male bekräftigten internationalen Su -ez- Kanal -Verträge
kaltlächelnd in den PaPierkorb wirst , sobald diese ihm unbe¬
quem werden.

Frankfurt a. M >, 27 . August . Der Franks . Ztg . wird
aus Konstantinopel Vom 5 . August geschrieben: Die Mobil¬
machung hat hier seit Sonntag eingesetzt . Die Mannschaften
wurden bis zum 45. Lebensjahre eimberusen, doch gestattet
ein Spezia -lgesetz , Mohammedanern und Nichtmohamme¬
danern die Befreiung gegen Zahlung von 80 Pfund . Der
Abgang der Truppen gegen Ro -dofto, KirkkilW und Adria-
-nopel findet mittels Schiff und Eisenb -ähn statt . Die Orient¬
bahn und die an -atolischen Bahnen haben den Personen - und
Güterverkehr eingestellt. Die gesamte deutsche Mili-
tä rmi ss i on bleibt vorläufig vorläufig in türkischen
Diensten , lieber die Kommandos ist noch nichts bestimmtes
bekannt . Jedenfalls werden einige der entlassenen höheren
Offizieren reaktiviert werden . Man - spricht von Sch-ükri und
Jzzet Pascha. Den Oberbefehl wird bestimmt Enver
Pascha übernehmen.

Stratzburg , 27 . August . Der „ Straßburger Post " wird
berichtet: Die Franzosen haben bei ihrem Rückzug eine
Anzahl Einwohner von Mühlhausen als Geiseln
und Wegweiser mitgenommen, darunter sieben Be¬
amte und Arbeiter des Elektrizitätswerkes , sowie einen Lehrer
aus Riedisheim , die seither vermißt werden.

Wien , 27 . August. Die Neichspost erfährt über den in
Bildung begriffenen neuen Balkanblock: Die Vereinba¬
rungen zwischen Bulgarien und der Türkei sind bereits end¬
gültig sestgelegt. Es ist anzunehmen , daß Rumänien sich
der zwischen diesen beiden Staaten bestehenden Entente an¬
schließt. Vielleicht ist zu dieser Stunde das Ueberein-
kommen bereits abgeschlossen . Die drei vertragschließenden
Parteien verfolgen nur defensive Zwecke. Sie erhielten
keine Versprechungen oder Bürgschaften von den Zentral¬
mächten. Der Bund soll ein Bollwerk sein gegen Versuche,
die drei Balkanstaaten in ihrer Freiheit zu beschränken.

Kopenhagen , 27 . August . Ueber Stockholm wird aus
Paris gemeldet, daß zwischen dem Kriegsminister und dem
Generalissimus Joffrä tiefgehende Meinungsverschie¬
denheiten ausgebrochen sind. Der Kriegsminister hat
in heftiger Sprache den Oberbefehlshaber für den un¬
nützen Einmarsch in Belgien verantwortlich gemacht.
Man glaubt , daß Joffrs in den nächsten Tagen zurück¬
berufen und durch d 'Amade oder Valabregue ersetzt
werden wird . D ieSti mm -u- n g war i n P a ri s s eh r
gedrückt, veranlaßt durch das gänzliche Fehlen der
Kriegsn -achrichtenvan Montag lrmd -die gestrigen ungünstigen
Nachrichten. Besonders tiefen Eindruck machte die Einnahme
von Namur -durch die Deutschen, der Einmarsch der Deutschen
in NordfraUkreich -und die Niederlage der englischen Kaval¬
lerie -Brigade bei Maubeu -ge. Ein von der Regierung ver¬
öffentlichtes beruhigendes Coummuniquü , nach dem trotz des
jetzigen- -Mißerfolges der französischen Waffen der Ausgang
des Krieges für Frankreich befriedigend sein würde , ver¬
blick ohne Wirkung . Ein grosier Teil der Einwohner von
Paris zweifelt bereits an der Glaubwürdigkeit der fran¬
zösischen und englischen Siegesmeldungen . Viele rechnen
bereits mit >dem baldigen -Einzug der Deutschen in Paris
und bereiten -ihre Flucht vor.

Wetterbericht für de» 28 . August.
Ziemlich rvarm , vorwiegend, wolkig , meist schwachwindig , strich¬

weise Gewitter.
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Rüstringen.scheu Dampfe , durch Heräusnchmen von Maschinenteilen
fahrtunfähig zu machen. Besonders der Dampfer des Nord- Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Ausweise zur Beförderung von

Zivilpersonen und Privatgütern
mit dem regelmäßig wieder ver¬
kehrenden Dampfer Eckwarden
(zwischen Wilhelmshavenund Eck¬
warderhörne) werden im Rathause
Zedeliusstraße, Zimmer Nr. 3,
ausgestellt. (4179

Rüstringen, 27 . August 1914.

Dr . Lueken.

Ortsanwesend sind noch die
Herren: (4189
Vollwagen, Rüstringen, Gökerstr.
Schulz , Wilhelmshaven, Roonstr.
Karow, „ „
Thoms, „ Marktstr.
Krukenberg , „ „
Steuber, „ Börsenstr.
Zerfuß, Rüstringen , Wilhelms-

havener Straße 23.
Der Vorsitzendedes Kilfsnereins

vr . Lueken.

Gesucht auf sofort
L Wige BmMer
4158s Jantzen, ' Bülowstr. 6.

HUfsverein.
Die von der Vereinianna

hiesiger Dentisten noch aasen¬den Herren sind bereit , für die
hilfsbedürftigen Angehörigen
( Frauen undKinder) der zurFahne
Einberufenen
NervbelMdlilUg u . Zahnziehen

Gesucht auf sofort
oder später ein Hausdiener.
PaUlBockholdt , Wilhelmshaven

Roonstraße 58 . (4157
kostenlos auszuführen. Als Aus¬weis für die Hilfsbedürftigkeitdient eine Anweisung auf Unter¬
stützung oder eine Bescheinigungeines Unterstützungskommis ions-
nutgliedes.

vlSRMMMW
für die Vormittagsstunden sofort
gesucht. Frau RechtsanwaltHeyne
4183j Prinz-Heinrich-Straße 37.

« IW
Bismarckstr. ISS (altes Sparkaffenlokal ) .

Offene Stellen Stellengesuche
4 Dienstmädchen.
2 Hausmädchen
4 Frauen für Feldarbeit
1 Waschfrau
2 Stundenfrauen
1 Arbeiter

10 Stratzenbahnschaffner
30 Näherinnen für Säcke s4181

Gesucht auf sofort
MW« liirM» M
4156s Lners , Friederikenstr. 35.

Gesucht i«»'
Schuhmachergesellen f.dauernd.
Arbeit. Holthaus Nachf . NeueStr .5

Gesucht
f. sofort od . 1 . Sept . ein Mädchen
für den Nachmittag. (4176
Wilhelmshaven, Gökerstr . 32 , II l.

Gesucht l^ o
auf sofort ein Laufbursche von
15—16 Jahren f. d . ganzen Tag.

W . Kleinhans,
Rüstringen, Werststraße1. lloksrt L' nul Uns ch. v « .

Bekanntmachung.
Marineteile oder Behörden , welche Fuhrwerk requiriert

haben, können die dem Eigentümer des Fuhrwerks zn zah¬
lende Entschädigung selbst diesem zahlen oder aber der Ge¬
meinde, bei welcherdas Fuhrwerk requiriert war, Leistungs¬
bescheinigungen ansstellen.

Fuhrwerksbesttzer, deren Fuhrwerk requiriert worden
ist, wollen daher wegen Zahlung der Entschädigung zu¬
nächst bei dem requirierenden Marineteil oder Behörde
wegen unmittelbarer Zahlung Vorfragen und, falls solche
nicht beliebt wir - , eine Leiftnngsbescheinignng sich geben
lassen. Nur aufgrund einer vorgelegten Leistungsbeschei-
nignng kann stadtseitig eine Entschädigung gezahlt werden.

Wilhelmshaven -Rüstringen , 24 . August 1914.
Der Magistrat . Der Stadtmagistrat.

Bartelt. _ _ r»r . Lücken. (4140

Prima

RindtttM
10 Pfd . 3 Mk . ft ' 69

VaiLt. RmArch.

ZU vermieten
zum 1 . Sept . eine schöne drei-
räumige Etagenwohnung.

Ahrens , Bremerstr . 18.

ZU mieten gesucht
zum I . Oktober drei - bis vierräum.
Parterrewohnung m . kl. Werkstatt.
41721 kmiercktrake 3 . v. r.



Bekanntmachung.
Mer Hilfshrrein beabsichtigt, für Kinder über 3 Jahre Mark

Kinderhorte
einzunchten. Damen , die helfen wollen , werden gebeten, ihre
Adresse umgehend bei den Sammelstellen oder im Rathause
Zeöeiiusstratze, Zimmer Nr . 1 , auszugeben . s4l52

I - r Lavlevii , Vorsitzender des Hilfsvereins.

Die Sammelstelle
im Restaurant »Zur Börse" am Banter Markt ist aufgehoben.
Der Bezirk südlich der Eisenbahn ist der Sammelstelle im Rat¬
hause Wilhelmshavener Straße zugeteilt . f4iso

vr Lulvlrvi », Vorsitzender des Hilfsvereins.

Die MeitMMittlUWW
des Hilfsverems ist vom Rathaus Zedeliusstrahe nach dem
früheren Sparkassenlokal in Kopperhörn (Bismarckstratze
Nr . 155) verlegt worden . Sie ist geöffnet von 9 bis 1 Uhr
vormittags und 5 bis 7 Uhr nachmittags. f4l5l

» r LiivLv » , Vorsitzender des Hilfsvereins.

traaelcrlcesee.
V ^ LIirsud der Lr1sAS2sit wsrderi

iirlssrs I ^ädsn

WNU . van veesi.
Willi . Lnxelbarl.
priecir . klärte ! Wvv.
Joli . klsinr . tlärtel.
llinr . Fleier.

N . Peters,
prieilr . Ltolle.
älok . von Lexxern.
lleinr . lönnies.
6eorx l 'iarlcs.

Heinr .
'rönjes. s4160

Li. MV kssr
vsmsn -, Mällvkien - u . sinsben-81ikfkl

sollsu VSASU -1 ulAg. bs äisssr ^ .rllksl 7.N
spottbilliAsn vrsissn uusvsrkaulb rvsräsv.
Lssts OsIsAsvbsid 2uw dilliKsn Villks .nl! ! !
Osr rvsitssts tVsZ ras-obt sieb bs 2 sb 1 t. f4t61

kl!. ^ l! i!bMSs,ViIIlSlmIi. 8ts. R
Der ^ usverkauk beginnt keute.

86 Radorster Strafte 86 j4048

Mmd -Mlm Md MmlN -MW!
Sämtliche Zubehörteile . Pneumatiks in jeder
Preislage . Beste Oldenburger Fahrräder sowie
billige Spezialfahrräder . Mehrere gebrauchte

Billigste Preise . — Räder . — Billigste Preise.

Mmcke SrtskrankenW
Wilhelmshaven Rüstringe » .

Die Kassenraume find geöffnet
vormittag » von 8 bi« 1 » hr
nachmittags von 5 bis tN/s Ahr

Die Kassendrogerie nachmittags bis 8 Uhr. IMi
Mittwoch nachmittagsund Sonntags bleiben die Kassenraume
geschlossen . Der Vorstand : Wilh . Eötke, Vorsitzender.

ZcdlrmetsrtiKt , an nncl repariert s2563

A. Mmi-Nmerei
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel-
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

Nähmaschinen
I neu u . gebr ., für Bekleibungsamts-

Naharb ., spottbillig zu verk. s4128
Schade , Wilhelmhao ., Peterstr . 43

Schweine-

W
Pfund 10 Pf ., empfiehlt j4167

k. !.» !!§» !, NneStr . ?.
in Blocks zu 200 und 500 Stück

empfehlen
i? SKLL LlLLA L Ov.

Kaninchen
billig zu verkaufen . s41S3

Zedeliusstraße 1.

in der LaisSr- k^r-iedricii-LunstkLlle.
Livtritt 25 kkenuiA. Lodulsa uvä Vereins 18 ktsuniA pro Person.

Osr Lnnstvsrsiu wird siu.su Isil dsr Liuualnus
dsui ILotsu Lrsu 2 üdsrwsissu . 4155

Panther Briketts
frird miedev einSete - ffeir nnd

VeVknnft zn «rLLeii Pfeifen

C. Schmidt, Wstringon
Genoffenschaftsstr . 1. » Fernsprecher 1. 4168

. LMM «W
für den

AMMMWlM».
Vom 1 . September ab ist das

Kassenlokal zum Verkehr mit dem
Publikum vormittags von 11 bis
12'/» Uhr und nachmittags von
5 bis 7 Uhr geöffnet . An den
Sonnabenden ist das Kassenlokal
von 10 bis I2V - Uhr vormittags
und von 3 bis 6 Uhr nachmittags
geöffnet.

Besonderer Umstände halber
bleibt das Büro am Donners¬
tag den S. Sept . den ganzen
Tag geschlossen . f4159

Der Vorstand.
Lose, Vorsitzender.

MNrtili
dick und frisch

10 Pfund . . . 3 Mk.

Pfd . S Pf ., 12 Pfd . SO Pf.

0 . Alanim « !»
Königstraße 24 . f4162

Nähmaschine
gut erhalten , für 25 Mk . zu ver¬
kaufen . s4I63
_ M !" che,lich>trotze 9,' p . l.

" ' ' '
. Wahlvttm

Wilheltushaveu Rüstringe » .

Zonnabend den29. d. M. , abends 8 Uhr
im Lokale des Herrn Halweland , Grenzstr . 38:

AstN derBezirkPhrer. deWilkteinrAmüs
Mi> dks BqirWorftMiits.

Da außerordentlich wichtige Angelegenheiten zu besprechen sind,
muß ein Jeder erscheinen. Der Borstand.

M « W MMM»

Arotp reis listen
empfehlen wir für Büchereien,
Brotverkanfsstellen nsw . nsw.

Paul hug L Lo. , Peterstraße.

äor vsnttätiKksit avä IViäsrstsnäskäbiAksil
KSZsu 1Vit1srnvMsivtiü88S , bssonäsrs bei:
Zkropkuloss, ksvkitis , Llutarmut, frösteln , Xa-
tsrrlisn , ssvvis VincksruvA nnck LsssitiKuvA vor,
rlieumat. kesetxeerösn , Xnoeken- , llsrvsn - unö

^sknreiimorren , verbärtetvn Drüsen- , Herr u ktierenlsiclon, ltautjuvksn,
» asraustsll n . a . w . eixislt voan äurok viursibnuAsn mit . svtspr.
äis ll sntlsti ^keit . aursZsucksrn Osl . Lrsis 1.00 , 1 .50 nvck 2.00 ^
äis OriKirmIüasebs . korto extra . Ir . 3kNki88VI», kombiniertes

Hatnrbsilvsrtabrsn , kstsrstr . 58, I . ifsrnsxr . 686 . s2503
'

XI»! llSklöü IsW z» I
>sii ! Mx L kg.

68

MM
am Schlachthof.

Freitag morgen 7 Nhr nnd
Freitag abend 6 Uhr

Sonnabend morgen 7 Nhr
nnd abends L Nhr

N« - »Mf
Schlachihof -Direktion.

Spering. f4177

Oldevburg Eversten.
2957s Empfehle täglich:
Ir » Ochsen -, KaW - u . Schweine-
steisch , sowie sämtl . Wnrstworcn
zu den billigsten Tagespreisen,
li . Kruse , Bloherfelber Chaussee 2.

Nlbl -woeir äeu 26 . ci . N . sdÄrb xlotrliOQ und
rlQsrwar -bet rm8tzr dooliv6r6liri .6r Odsk , dsr

Lr war uns stets in allen teilen ein Ant-er und
^ereolitei ' Meister . ^Vin werden sein Lrndenlren in

L 7 kss esssmlö km « !.

» siökLössgWkeiii s !oks
vsn ^ itAlisäsrn rnr Naobriobt

ckass arr , 26 . ä . nvssr lavZjäkr.
uriä trsuss LlitZlisä , äsr Aalsr

vavb lavAöm , sobvsrsra Osicksv
sntseärlstsn ist Dr rubs sankt!

Ois NitZIisäsr vsräsn Asbsten , rsobt rablrsiob
an äsr LssräiKunx tsilrnnsbrnsn , äis ain Lonnabsnä
äsn 29 ^ uZ ., oaebra . 2 ' /- 17br , vorn IVsrttkranksn-
kauss ans stattünäst . vis LlitZIisäsr vsrsaininsln
sieb nin 2 vbr iin Vsrsinslokal . Der Vorstanä.

W .fWM
»MW

Sonnabend den St) . Angttst,
abends Uhr -,

Uebung i. v. A.
NV ' Zu dieser Uebung hatbie

Sicherheitswache zu erscheinen.
Das Kommando . s4k?1

W . Ulich , Hauptmann.

Frachtbriefe
empfehlen

Per « ! HttS ^ Ls.

Hobes -Anzeige.
Am 26 . August , morgens

2 Uhr , entschlief nach langen,
schweren , mit großer Geduld
ertragenen Leiden meine
innigst geliebte Frau , meiner
Kinder treusorgende Mutter

Weich» Kmse
geb . Geldschläger,

im Alter von 39 Jahren.
Um stilles Beileid bittet

Rüstringen , 27. Aug . 1914

Hermann Kranse
nebst Kindern und Angeh.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend nachmittag 2? /r
Uhr vom Trauerhause , Peter¬
straße 62 aus statt . s41 « 5

Hobes-Anzeige.
Am 26 August , verschied

nach langem , qualvolle »,
mit Geduld ertragenem Lei¬
den mein innigstgeliebter
Mann und treus irgender
Vater , der Maler

Joseph Sol-
im 58 . Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt
zur Anzeige

Rüstringen , 27. Aug . 1914
Fra » Sold , WW . , geb.
Janssen , Anton Boist und
Frau nebst Kindern , Therese
Sold , Julius Sold , Emil
Sold , Hans Sold»

Beerdigung : Sonnabend
2V- Uhr vom Werftkrankeu-
hause aus . s4164

Hobes -Anzeige.
Gestern morgen 4 Uhr

entschlief nach langem schwe¬
ren Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwie¬
ger - und Großnrutter

!s»tM !M8 kM»
geb . ter Heil,

im Alter von 64 I . 2 Mon.
Dies bringen tiesbetrübt

zur Anzeige °s4174
Rüstringe », 27. Aug . 1914

I . Ennen , Schuhmacher,
nebst Angehörigen.

Beerb . Sonnabd . 29 . Aug .,
nachm . 3 Uhr , v . d . Leichenh.
in Aldenburg aus.

Todes -Anzeige.
Das uns erst vor 6 Wochen

geschenkte Töchterchen
Katarine Frieda

wurde uns heute Nachmittag
durch einen sanften Tod ent¬
rissen . s4175

Dies bringen mit betrübten
Herzen allen Verwandten
und Bekannten zur Anzeige.

H . Rieken und Frau
nebst Kindern u . Verwandten

Die Beerdigung findet am
Sonnabend den 29 . August,
nachm . 2V« Uhr , vom Trauer¬
hause , Neuengr . 220 aus statt.

Danksagung. s4117

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Tode
meines lieben Mannes , unseres
Bruders und Onkels , sowie allen
denen die ihm die letzte Ehre er¬
wiesen , sagen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank.
Fra, » W . Löschen nebst Nngeh.



Beilage.
28. Jahrg. Nr. 2VV.

41Z

Freitag
den 28. Aaguft 1S14.

Muer Lurr in Schleswig -Holstein.
Wie wir von gutunterri -chteter Seite hören , ist der frü-

Here Stvvtsmmister v . Moltke zum Oberpräsidenten der
Provinz Schleswig -Holstein ernannt worden . Der Rücktritt
des bisherigen Oberpräsidenten v . Bülow Wird mit Ge¬
sundheitsrücksichtenbegründet , aber es sind ohne Zweifel jene
Gesundheitsrücksichten, die sich bei den höheren Staats¬
beamten immer dann einzustellen pflegen , wenn sich ihrer
weiteren Amtsführung unübersteigliche politische Hinder¬
nisse in den Weg stellen. Offenbar war Herr v . Bülow den
durch den Krieg noch besonders erhöhten Anforderungen
seines Postens nicht mehr gewachsenund die reichlich unklare
und schwankende Haltung , die er in den sieben Jahren,
während der er das Oberpräsidium verwaltete , in der Dänen,
frage an den Dag gelegt hat , liehen es der preußischen Re-
gisrun -g Wohl geraten erscheinen, ihn durch eine energischere
und konsequentere Persönlichkeit zu ersetzen.

Man erinnert sich noch der Ansprache, die Herr v. Bülow
sehr bald nach seiner Ernennung im Juli 1907 bei einem
Festmahl der schleswig-holsteinischen Liandwirtschaftskamm -er
in Hadersleben gehalten hat . Er sagte damals , daß die
Deutschen niemals vergessen dürften , daß die dänisch-
sprechende Bevölkerung ihre Landsleute seien.

Kenner dieser Bevölkerung sprechen ihr sehr viele gute
Eigenschaften zu . Dürfen wir sie nun verständnislos behandeln,
bloß weil sie eine andere Sprache reden und noch nach dem
nördlichen Nachbarlandehinübersehen? Ich sage : Nein ! Will
mqn Vertrauen erwecken, so muß man selber Vertrauen zeigen.
Dieser allgemein menschliche Satz gilt auch hier . Was wir
säen , werden wir auch ernten. Genau das ! Also wir wollen
säen nicht was uns scheidet, sondern was uns eint. . . . Dis
Unterschieds müssen fallen. So wollen wir denn den Bewoh¬nern dieserGegend aus weitem Herzen ein Hoch davbringen, wie
es sich geziemt , wenn Schleswig-Holsteiner Zusammenkommen.
Wir wollen den Bewohnern den Brudergruß entbieten. Unser
Reich ist ja mächtig genug — unsere Landsleute ohne Unter¬
schied sie loben hoch!

Dibfes Hoch wurde dem OberprästdeUteu von den Nord-
Mark-Hakatisten sehr stark Verübolt. Es setzte eine lebhafte
Kampagne gegen ihn ein , und er konnte sich auf dis Dauer
nur -dadurch halten, , daß er den Politikern des Deutschen
Vereins Zugeständnisse über Zugeständnisse machte und zu¬
letzt kam es dahin , daß unter seiner Amtsführung einzelne
Landräte in den Grenzbezirken sich schlimmerer Uebergrifse- schuldig machten als sie selbst unter der Verwaltung des
Herrn v . Köller vorgekommen waren . Es scheint auch als ob
der Herr v . Bülow gerade in den Tagen nach Idem Kriegs¬
ausbruch besonders versagt und den bedenklichen Maß¬
regeln , der durch einige jüngere Beamte beratenen Militär¬
behörde nicht einen genügend starken Widerstand entgegen¬
gesetzt habe.

Wahrscheinlich nimmt die Regierung an , daß Herr von
Moltks der Mann sei, die gevade jetzt doppelt wünschenswerte
VersöhnUngsipvlitik konsequenter zu betreiben als sein Vor¬
gänger . Herr v . Moltke war preußischer Minister des In¬
nern , als im Jahre 1907 der Optantenbertrag mit Dänemark
geschlossen wurde , der das Los der bis dahin stvatslosen

Optantenkinder erleichterte und gewisse Mißstimmungen
zwischen Dänemark und Deutschland aus der Welt schaffte.
Sicherlich wurde die Haderslsbener Festrede auch im Einver¬
ständnis mit ihm gchalten . Sie sollte den Kurs andeuten,
den der preußische Minister zu gehen entschlossen war . Er
selbst hat ja dann nachher ebenfalls unter dem Druck der
Hakatisten einöSchwenkung vornehmen müssen, und noch kurz
vor seiner mit dem Scheitern der Bethmannschen Wahlrechts-
Vorlage zusammenhängenden Verabschiedung im Jahre 1910
im preußischen Abgeordnetenhause schärfere Töne gegen die

' Dänen -angeschlagen. Aber es darf Wohl angenommen wer-
den , daß Herr V. Moltke entschlossen ist, jetzt wieder die Bah-
neu zu böschreiten, dis er seinerzeit verlassen mußte.

V «» irteiii «reh<rretzteir.
Die Militärbehörde in Braunschweig geht mit seltener

Schärfe, die unter der Arbeiterschaft große Aufregung Hervor¬
rust , gegen die Sozialdemokratie in Braunschweig vor.
Genosse Wagner , Redakteur des „Volksfreund "

, erhielt vor
einigen Tagen von dem Adjutanten des Brigadekommandos,
dem „ationalliberalen Rechtsanwalt und Stadtverordneten
Weichsel , der jetzt Landwehroffizier ist, eine Verwarnung
wegen eines Volksfreundartikels über das Moratorium . Am
Sonnabend nachmittag wurde Genosse Wagner von der
Straße weg verhaftet, angeblich, weil der „ Volksfreund"
aufreizend gehalten sei. Was aufreizend sein soll , wurde
dabei nicht angegeben, sodaß die Redaktion des „ Volksfreund"
auch jetzt noch nicht weiß, welcher Artikel beanstandet worden
ist . In Braunschweig ist auch der Militärboykott in der
vorigen Woche den Landsturmleuten durch Ueberreichung
einer Liste von 20 verbotenen Lokalen erneut in Erinnerung
gebracht worden , obgleich der Saal eines dieser Lokale zu
einem großen Lazarett für Verwundete eingerichtet wurde.
In der Arbeiterschaft macht sich arge Mißstimmung über
dieses Vorgehen bemerkbar. — Es ist bei den maßgebenden
Oberbehörden Beschwerde eingelegt worden.

FreigegebenerBahnhossverkauf. Die Erfurter „ Tribüne"
wurde zum Verkauf an den Bahnhöfen zugelassen, außerdem
wurde ihr der Straßenverkauf genehmigt.

Airs den » Lerirde.
Notgeseklenprufungenvon Handwerkslehrlingen.

Viele Handwerkslehrlinge , Leven Lehrzeit noch nicht
beendet ist, sind jetzt beim Militär eingetreten oder werden
demnächst einberufen werden.

Der Eintritt beim Militär ist ein gesetzlicher Grund zur
Auflösung des Lehrverhältnisses . Der Lehrherr muß den
betreffenden Lehrling entlassen . Damit ist aber dis Lehr¬
zeit, LerenDauer von derHandwerkskammer für die einzelnen
Handwerke festgesetzt ist, nicht ohne weiteres beendet.

Die betreffenden Lehrlings hätten deshalb , um ihre
Lehrzeit ordnungsmäßig zu beenden , noch die Zeit , welche
an der ordnungsmäßigen Vollendung der vorgeschriebenen
Lehrzeit fehlt , nach ihrer Entlassung vom Militär nachzu¬
lernen . Dies zu fordern , wäre eine Härte.

Daß sie aber ihre Lehrzeit ordnungsmäßig beenden,
liegt im eigenen Interesse der Lehrlinge.

Ebenso wichtig ist für sie, daß sie sich der Gesellen¬
prüfung unterziehen , weil sie ohne Zurücklegung der fest¬
gesetzten Lehrzeit und ohne Bestehen der Gesellenprüfung
später nicht zur Meisterprüfung zugelassen werden und so¬
mit nicht die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen und
die Berechtigung zur Führung des Meistertitels erwerben
können.

Der Vorstand der Handwerkskammer zu Oldenburg hat
beschlossen , von der ihm nach § 130 a der Reichsgewerbeord-
nung zustehenden Berechtigung , in Einzelfällen von der
Jnnehaltung der festgesetzten Dauer der Lehrzeit zu ent¬
binden, in ausgedehntem Maße bei den Lehrlingen , dis
jetzt beim Militär eintreten , Gebrauch zu machen und zu ge¬
statten , daß sts sich schon jetzt der Gesellenprüfung unter¬
ziehen.

Dis Gesellenprüfungen dieser Lehrlinge werden als so¬
genannte Notprüfungen behandelt . . , , ,

Es werden gewisse Erleichterungen gewährt . ' '

Die in Betracht kommenden Lehrlinge haben sich wegen
Verkürzung der Lehrzeit an die Handwerkskammer in
Oldenburg zu wenden , wegen Ablegung der Gesellenprüfung
an die Vorsitzenden der zuständigen Gesellenprüfu -ngLaus-
schüsse.

Nähere Auskunft erteilen die Handwerkskammer , sowie
die Vorsitzenden der Innungen , Handwerkervereine und Ge¬
sellenprüfungsausschüsse , welche kürzlich von der Handwerks¬
kammer dies-erhalb Verhaltungsmaßregeln erhalten haben.

«! » P

Jever. Die Einkommen - und Vermögens¬
steuerrolle der Stadtgemeinde Jever liegt vom 29 . August
bis zum 11 . September zur Einsicht der beteiligten Steuer¬
pflichtigen aus . Die Einsicht in die Rolle ist jedem in der
Rolle Verzeichnet«« , jedoch nur für seine eigene Steuerveran¬
lagung gestattet . Gegen das Ergebnis der Veranlagung
steht den Steuerpflichtigen das Rechtsmittel des Einspruchs
zu . Der Einspruch ist innerhalb einer Ausschlußfrist von
3 Wochen, beginnend mit dem auf den Ablauf der Aus¬
legungszeit folgenden Tage , bei dem Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erheben , also spätestens am
2 . Oktober 1914 . In dem Einsprüche müssen die Gründe,
aus welchen die Veranlagung angefochten wird , angegeben
werden. Etwaige Beweismittel können dabei benannt
werden. Bei unbegründeter Einlegung von Rechtsmitteln
seitens der Steuerpflichtigen fallen diesen die Kosten zur
Last. Die Zahlung der veranlagten Steuer wird durch
die Einlegung von Rechtsmitteln nicht aufgehalten.

— Der Jeversche Schütze nvere in hat aus seinen
Kassenbeständen 2000 Mark zur Linderung von Kriegsleiden
hergegeben.

Varel . Eine Versammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins findet am Sonnabend den 29 . August im
Vereinslokale statt und seien die Parteigenossen darauf hin¬
gewiesen . Ferner sei mitgeteilt , daß Anmeldungen und
Beiträge beim Genossen Leopold , Kleine Straße 5 , entgegen
genommen werden.

— Zur Nachahmung empfohlen. Die Lehrer
der Realschule, die hier geblieben sind, opfern monatlich fünf

Ferrrttetsir.
Die Säirgeviir.

Novelle von Wilhelm Hauff.
10) -

Dis Sängerin fühlte sich freudig bewegt von diesem
Beifall dsr Menge ; ja sie hätte , berauscht von den Ge¬
murmel der Glückwünschenden, beinahe vergessen, daß sie
noH ein ernsterer Zweck in diesen Saal geführt habe ; aber
die vier handfesten Dominos , die ihren Schritten folgte : : ,
die Fragen des Doktors , ob sie der grauen Augen des
Chevaliers noch nicht ansichtig geworden , erinnerten sie im-
mer wieder an ihr Vorhaben . Ihr selbst und dem Doktor
war es nicht entgangen , daß ein langer hagerer Türke (man
nannte in B . fein Kostüm den Ali Bassa) sich immer in
ihre Nähe dränge ; und so oft der Strom der Masken ihn
wegriß , immer war er ihnen wieder zur Seite . Dis
Sängerin stieß den Doktor an und winkte mit Len Augen
nach dem Pascha hin . Er erwiderte ihren Wink und sagte:
„Ich Habs ihn schon lange bemerkt. " Der Pascha näherte
sich mit ungewissen Schritten ; dis Sängerin klammerte
sich fester an Langes Arm ; er war jetzt ganz nahe , — starre,
graue Aeuglein guckten aus der Maske , und eine hohle
Stimme sprach zu ihr : „Es freut mich unendlich , wertge-
schätzte Mamsell , Sie in so erwünschtem Wohlsein zu sehen.

"
Die Sängerin wandte sich erschreckt ab und schien zu zittern;
auch die Maske fuhr bei diesem Anblick bebend zurück und
verschwand unter der Menge . „Ist er es ?" rief der Ms-
drzinalrat . „Fassen Sie sich doch ; es gilt hier , ruhig und
mit Umsicht zu handeln ; glauben Sie , er ist es?" — „Noch
werß ich es nicht gewiß," entgegnete sie ; „aber ich glaube,
ferne Augen zu erkennen.

"
Der Msdizinalrat gab den vier Dominos die Weisung,

recht genau auf diesen Pascha acht zu geben , und ging mit der
Dame weiter . Aber kaum hatte er einige Gänge durch den
Saal gemacht, s -, erschiender Türke wieder ; doch hielt er sich
mehr in der Entfernung , als beobachte er die Sängerin.

Ter Doktor trat mit seiner Dame an cm Büfett , um ihr
auf den gehabten Schreckeneine Tasse Tee zu verordnen ; er
sah sich um — auch hier wieder der Türke . Und siehe da,
jetzt hatte er ans einem Tellerlem ein Glas Punsch und
einige Bonbons ; er nähert sich der Sängerin , seine Augen
lunkeln , das Glas hüpft und klappert in seltsamen Klängen !

auf dem zitternden Teller ; er ist an ihrer Seite , er bietet
ihr den Teller und sagt : „Verehrte , beliebt Ihnen nicht
etwas weniges Punsch und etliche Bonbons ? " Die Sängerin
sah ihn starr an , sie erbleichte, sie stieß den Teller zurück und
rief : „Ha ! der Schreckliche! Er ist 's , er ist

's , er will mich
vergiften ! "

Der Pascha von Janina stand stumm und regungslos,
er schien jeden Gedanken an Verteidigung aufzugeben:
willenlos ließ er sich von den vier handfesten Dominos hin¬
wegführen.

Beinahe in demselben Augenblick wurde der Doktor
heftig an seinem schwarzen Mantel gezogen ; er sah sich um,
jener kleine verwachseneLohnlakai aus dem Hotel de Portu¬
gal stand vor ihm , bleich und von Schrecken entstellt : „Um
Gottes Barmherzigkeit willen , Herr Medizinalrat , kommen
Sie Loch gefälligst mit mir auf Nr . 53, eben will der Leusel
den französischen Herrn holen .

"

„Was schwatzt Er da ? " fragte der Doktor unwillig und
wollte ihn auf die Seite schieben, um dem Gefangenen auf
die Polizeidirektion zu folgen . „ Was geht es mich an , wenn
ihn der Satan zu sich nimmt ? "

„Aber ich bitte Sie, " rief der Kleine beinahe heulend,
„ er kann vielleicht doch gerettet werden ; Hochdreselben sind
ja Stadtphysikus allhier und verpflichtet , zu -den Fremden
in den Hotellern zu kommen .

"
Der Medizinalrat unterdrückte einen Fluch, der ihn:

auf der Zunge schwebte ; er sah, daß er diesem unangenehmen
Gang nicht ausweichsn könne, er winkte den Kapellmeister
Boloni herbei , übergab ihm die Sängerin und eilte mit dem
kleinen Menschen nach dem Hotel de Portugal.

11 . Kapitel.
Es war still und öde in diesem großen Gasthof, Mitter¬

nacht war -beinahe schon vorüber , die Lampen rn den Gängen
und Treppen brannten düster und trübe ; es war dem Medi-
zinalrat unheimlich zu Mut , als er zu dem einsamen Kranken
Hinanstieg. Der Lakai schloß die Türe auf , der Doktor trat
ein , wäre aber beinahe wieder zurückgesunken. Denn -ein
Wesen, das seit einigen Tagen unablässig seine Phantasie
im Wachen und im Schlafe beschäftigt hatte , faß hier wirk¬
lich und verkörpert im Bette . Es war ein großer , hagerer,
ältlicher Mann , der hatte eine spitzig ausstehende, wollene
Schlasmütze tief in die Stirn gezogen, seine -enge Brust , seine
langen , dünnen Arme waren mit Flanell überkleidet , unter
dev Mütze ragte sine große , spitzige Nase aus -einem mageren
bra -ungeiben Gesicht hervor , das man schon tot und -erstorben

geglaubt hätte , wären es nicht ein Paar graue , stechende
Augen , -die ihm noch etwas Leben und einen schrecklichen,
grauenerregenden Ausdruck gaben . Seine langen , dünnen
Finger , die mit den hageren Gelenken weit aus den Aermeln
hervorragten , hatte er zusammengekrümmt , er kratzte mit
heiserem, wahnsinnigem Lachen auf der Bettdecke.

„Schaut ! er kratzt sich schon sein Grab ! " flüsterte der
kleine Mensch und weckte damit den Doktor aus seinem Hin-
starren aus -den Kranken . -So , gerade so , hatte sich dieser Len
Chevalier de Planto gedacht, -dieses tückische graue Auge,
diese unheilverkündenden Züge , diese dürre , gespLnsterhaste
Figur — es war hier alles , was die Sängerin von jenem
schrecklichen Manne gesagt hatte . Doch er -besann sich, kam er
denn nicht jetzt eben von der Verhaftung jenes Chevaliers?
Konnte nicht ein anderer Mann auch graue Augen haben?
War es zu verwundern , daß ein Kranker abg-esallen und
bleich war ? Der Doktor lachte sich selbst aus , fuhr mit der
Hand über -die Stirne , als wolle er diese Gedmrken hinweg¬
wischen , und trat an das Bett . — Doch noch nie hatte er in
so langen Jahren am Bette eines Kranken Grauen und
Furcht gefühlt — hier , es war ihm unerklärlich , hier befiel
ihn eine Beengung , ein-Schauer , den er umsonst abznschütteln
suchte , und er fuhr unwillkürlich zurück, als er die feuchte
kalte Hand in der seinigen fühlte , als er lange umsonst nach
-einem Puls suchte.

„Der dumme Kerl, " rief der Kranke mit heiserer
-Stimme , indem er bald Französisch, -bald schlechtes Italienisch
und gebrochenes Deutsch untereinander warf , „der dumme
kleine Kerl hat Mir, glaube ich , einen Doktor gebracht. Sie
werden mir verzeihen , ich habe nie viel von Ihrer Kunst ge¬
halten . Das einzige , was mich heilen kann , sind -die Bäder
vonGenua (vielleicht -mit den Bädern von Lucca verwechselt) ;
ich habe der Best schon befohlen , daß er mir Postpferde be¬
stellt ; ich werde heute nacht noch abfahren .

"
„Freilich wird er absahren, " murmelte der kleine

Mensch; „aber mit sechs kohlschwarzen Rappen , -und nicht
nach Genua , wo der selige Fresko ertrunken , sondern -dahin,
wo Heulen und Zähneklappern .

"
Der Doktor sah , daß hier wenig -mehr zu machen sei ; er

glaubte die Vorzeichen des nahen Todes in den Augen , in
den -unruhigen Bewegungen des Kranken zu -lesen, selbst jene
Sehnsucht zu reisen und hinaus ins Weite zu kommen, War¬
schon oft der Vorbote eines schnellen Endes -gewesen. Er
-riet ihm daher , sich ruhig niedrrzulegen und versprach ihm,
einen kühlen Trank zu bereiten.

(Fortsetzung folgt.)



Prozent ihres Gehalts zur Unterstützung derer , die durch
den Krieg in Mitleidenschaft gezogen sind.

Oldenburg . Keine Freiwilligen ! mehr. Das
Ersatz -Bataillon des Reserve -Jnfanterie -Regiments 79 macht
hier 'bekannt , daß vorläufig keine Freiwilligen mehr an¬
genommen werden . Auch die bereits angenommenen können
einstweilen nicht auf Einstellung rechnen.

— Der übertriebenen Jagd auf fremdländische
Bezeichnungen und, Benennungen ist nun auch das Hotel de
Russie oder der Russische Hof zum Opfer gefallen . Das
weit und breit unter diesen Namen als gute Herberge be¬
kannte Gasthaus ist in „ Preußischer Hof "

umgetauft worden.
Man muß nun erwarten , daß disVerpönung desFremden auch
im Wirtschaftsbetrieb konsequent durchgeführt wird und daß
in dem neuen Preußischen Hof in Zukunft kein Bordeau¬
wein und kein Caviar mehr verabfolgt wird . Doch glauben
wir , daß bei unseren Ueberpatrioten auch noch weiterhin das
Sprüchlein gilt : „Den Franzmann lieb ich nicht , doch feine
Weine trink ich gern ."

Cloppenburg . Ueber die Verhaftung des Kolo¬
nisten Backmann wegen Kindesmord wird folgendes ge¬
meldet : Der 37jährige Mann hatte blutschänderischen Um¬
gang mit seiner leiblichen Schwester , einem Mädchen von
26 Jahren . Das Kind wurde sogleich nach der Geburt im
Garten neben dem Hause vergraben . Nach anfänglichem
hartnäckigen Leugnen gestand das entmenschte Geschwister¬
paar Hie Tat in vollem Umfange ein . Die Leiche wurde
an der angegebenen Stelle in etwa ein Meter Tiefe ge¬
funden . Als sie zum Vorschein kam , machte B . den Ver¬
such, sich die Pulsader zu durchschneiden , er wurde aber vom
Wachtmeister Petrus daran gehindert . Auf dem Transport
zum Gerichtsgefängnis in Leer unternahm der Kindesmörder
in Hesel einen verwegenen Fluchtversuch , der aber mißlang.

Delmenhorst . Unter dem auf einer genLinschastlichen
Weide in Habenhausen gehenden Rindviel ist die Maul¬
und KI a u -4 nseuchs ausgebrochen . DieGemeinde Haben¬
hausen mit Einschluß der Feldmark ist zum Sperrbezirk er¬
klärt.

Elsfleth . Von einem traurigen Unglück ist die
Familie des Betriebsleiters des Elektrizitätswerks , Rachals,
getroffen worden . Der reichlich 13 Jahre alte Sohn badete
beim Anleger in Oberhammelwarden , wobei ein Herzschlag
dem Leben des Knaben ein schnelles Ende bereitete . Die
Leiche wurde am Abend gefunden.

Emden . Krankenversicherung während
des Krieges. Am 4 . August nahm der Reichstag ein
Gesetz über die Sicherung derLeistungsfähigkeit der Kranken¬
kassen an . Hiernach sollen die Leistungen nur die Regel¬
leistungen betragen und die Beiträge auf 4t - Prozent fest-
gelegt werden . Die beiden hiesigen Ortskra -nksnkassen
nahmen zu diesen Aendsrungen Stellung . Die allgemeine
Ortskrankenkasse beschloß , die Kassenleistungen auf Regel¬
leistungen herabzusetzen . Danach beträgt das Krankengeld
50 Prozent des Grundlohnes . Eine Erhöhung der Beiträge
auf 4ll Prozent will man nicht vornehmen . Es soll viel¬
mehr beim Ver -sicherungsamt der Antrag gestellt werden , den
jetzigen .Beitrag von 4 Prozent beizubehalten . Die be-
sonderssOrtskran -kenkasfe für handwerksmäßige Betriebe hat
ebenfalls die Leistungen von 60 Prozent auf 50 Prozent
Herabgesetzt . Es ist hier jedoch eins Erhöhung des Beitrages
auf 4si Prozent vorgenommen worden . Hoffentlich werden
die beteiligten Kreise diesen Schritt der Kassen , der aus
dieser schweren Zeit geboren ist , Wohl verstehen und billigen.

— Eine hochherzige Schenkung. Zur Errich¬
tung « einer Volksbadeanstalt hat der Rentier van Ameren
vor einiger Zeit der Stadt ein Grundstück an der Petkumer
Landstraße geschenkt. Die Eisenbahnverwaltung hat einen
Teil dieses Grundstückes für 14200 Mark erworben . Herr
v . Ameren hat nun den Magistrat ersucht , diese Summe
zur Unterstützung der Familien von im Felde stehenden
Kriegern zu verwenden . Aus seinem Nachlaß will er der

Viaor ven greifen Benag wieoer zuwenoe
kung wurde mit großem Dank zugestimmt

2trrs allsV wett.
Unverfrorene Dreistigkeit . Ein in Elberfeld seit langem

ansässiger Belgier besaß die Dreistigkeit , an den Direktor
einer dortigen höheren Lehranstalt das Ansinnen zu stellen,
seinen Sohn das Not -Abiturienten -EXamen miimachen zu
lassen , „um ihn als Fahnenjunker in die belgische Armee
eintreten lassen zu können .

" Der Direktor hat mit der
gebührenden Antwort nicht hinter dem Berge gehalten.

VerrnrZsetzrss.
Der Kampf um die Toten . Vorpostengefechts zu Be¬

ginn eines Krieges , wie sie gegenwärtig allenthalben längs
der preußisch -russischen Grenze stattfinden , haben namentlich
auch den Zweck , Einblick in den Aufmarsch des Gegners zu
erhalten , und sie sind deshalb keineswegs so unwichtig , als
man vielleicht nach der schwachen Zahl der dabei kämpfenden
Streitkräfts und nach den geringfügigen Verlusten schließen
möchte . Wer die Geschichte des letzten großen Krieges , des
russisch -japanischen , näher verfolgt , wird finden , Laß bei
solchen Erkundigungsgefechten häufig zu geradezu hoch-
dramatischen Einzelkämpfen um den Leichnam eines Ge¬
fallenen gekommen ist , wobei kosakische List und japanische
Verschlagenheit erbittert miteinander rangen . Man wird
unwillkürlich an die Heldsnkämpfe um die Leichen der Er¬
schlagenen erinnert , die uns der alte Homer rn seiner Ilias
so lebensvoll vor Augen führt . Aber während es sich vor
Trojas Mauern darum handelte , die Erschlagenen ins eigene
Lager zu bringen , um ihren Leib auf dem Holzstoß in feier¬
licher Weise den reinigenden Flammen zu übergeben , damit
ihn nicht der ergrimmte Gegner Hunden und Geiern zum
Fräße Vorwürfe, , was als die äußerste Schmach galt , handelt
-es sich heute beim Kampf um die Toten darum , aus ihrer
Uniform genau zu erkennen , zu welchem Truppenteil sie ge¬
hören , und daraus Schlüsse auf 'den Aufmarsch des Feindes
zu ziehen . Die Japaner waren deshalb in der Mandschurei
vorsichtig genug , die Achselklappen von ihren Waffenröcken
abzutrennen , ehe sie auf Vorposten zogen . Weiter wird man
in den Taschen der Toten , namentlich bei Offizieren und
Unteroffizieren öfters Briefe , Befehlsausgaben und der¬
gleichen finden , die für dw noch im Finstern tappende Gegen¬
partei manchmal von unschätzbarem Werte sein können , da
auch die unscheinbarste Mitteilung das bisherige Dunkel
blitzartig zu erhellen vermag . So wird es ohne weiteres er¬
klärlich , warum auch heute wieder wie im grauen Altertum
sich erbitterte Kämpfe um die Toten abspielen können . Unter
diesen Umständen ist cs freudig zu begrüßen , daß unsere
Grenztruppen bei allen bisherigen Zusammenstößen mit der
russi ' chen Reiterei das Gefechtsfeld zu behaupten vermochten,
denn die ersten Toten eines Krieges sprechen eine gar be¬
redte Sprache und unser - Heeresleftung Nürd daraus längst
wichtige Schlüsse über die Verteilung der feindlichen Streit-
kräfte gezogen haben.

Die Zahnpflege im Heer . Die sehr bedeutenden Fort¬
schritte , die in der Gesundheitspflege des deutschen Heeres
gemacht worden sind , haben sich auch auf die Zahnpflege
erstreckt. Wenn schon sonst die Zahnschmerzen trotz der
damit verbundenen Qualen mit einem Anflug von Lächer¬
lichkeit behaftet sind , oder zum wenigsten das Mitleid nicht
so herausfordern wie die anderen Leiden , so ist ein Soldat
mit Zahnschmerzen eine geradezu traurige Vorstellung . Im
Gefecht freilich würden wohl jedem die Zahnschmerzen ver¬
gehen , aber das ist eine Ausnahme . Es ist kennzeichnend
für die wundervolle Sorgfalt , die bei der deutschen Mobil¬
machung trotz ihrer Schnelligkeit beobachtet worden ist , daß
auch diese Rücksicht nicht vernachlässigt wurde . Auf den
Kasernenhöfen haben die Zahnärzte ebenso unablässig ge¬
arbeitet wie irgend ein anderer Arzt im militärischen Dienst.
Jede solche Maßnahme muß ihre guten Früchte tragen , und
der Besitz gesunder oder wenigstens ordentlich hergestellter

Zähne ist ja nicht nur für die Vermeidung von Zahn¬
schmerzen bedeutsam , sondern auch für die Aufnahme und
Verarbeitung der Nahrung . Erst mit Beginn des Jahrhunderts
hat man die Frage aufgeworfen , inwieweit die Schlagfcrtigkeit
eines Heeres durch mangelhafte Zahnpflege beeinträchtigt
werden kann . In der österreichischen Armee wurde damals
festgestellt , daß im Ablauf von 4 Jahren fast 10000
Krankheitsfälle mit mehr als 62000 Krankheitstagen durch
Zahnleiden bedingt gewesen waren , und zweimal war sogar
eine Verschlimmerung mit tödlichem Ausgang zu verzeichnen
gewesen . Dabei muß man bedenken , daß die Zahnschmerzen
schon einen sehr hohen Grad erreichen müssen , ehe ein Sol¬
dat sich deswegen krankmelden kann und in ärztliche Be¬
handlung genommen wird . Im weiteren Verlauf führen
Zahnkrankheiten oft zur Vereiterung der Kieferknochen , auch
zu Störungen der Gesichtsnerven . Außerdem sind stockige
Zähne Schlupfwinkel für allerhand Krankheitserreger , die
sich dann mit der Nahrung oder auf anderem Wege auch
inneren Organe Mitteilen können . Ein von Natur tadel¬
loses Gebiß ist aber heute leider zu einer seltenen Aus¬
nahme geworden und findet sich nach den Feststellungen bei
den Aushebungen nur im Verhältnis von noch nicht 2 v . H.
Ein besonderes Bravo also den Zahnärzten , die sich bei der
Mobilmachung wahrscheinlich auch freiwillig zur Verfügung
gestellt haben , um unsere Fcldsoldaten vor den Widrig¬
keiten und Gefahren von Zahnkrankheiten zu schützen.
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unkes Weuillrton. I

Briefe aus der Katorga.
Bezirk Nertschinsk. „Ich lebe in den Gold¬

gruben . Die Arbeit ist tödlich schwer , die Behandlung der
Gefangenen durch die Soldaten und Wärter unbarmherzig
grausam und tierisch . Dies alles ist nicht neu , die Kraft
reicht aber nicht aus , um dies immer mit christlicher Geduld
zu ertragen . Es gibt Minuten , wo man sich das Haar aus-
rauf -en und sein Leid wild hinausschreien möchte.

Die Willkür der Aufseher kennt keine Grenzen . Fort¬
währende Durchprügelungen , zufällige Exekutionen , syste¬
matische Mißhandlungen — all dies hat das Leben , uner¬
träglich , unerträglich im höchsten Grade gemacht . Man ver¬
mag es gar nicht zu beschreiben . Dieser Tage weigerte ich
mich , unter Hinweis aus meine Krankheit , zur Arbeit zu
gehen . Einige Aufseher warfen mich , ungeachtet meines
schwachen Widerstandes von der Pritsche herunter , traten
mich mit den Füßen , schlugen mich mit den Fäusten und
schleppten mich aus der Zelle in den Karzer , wobei sie mich
auf dem Wege dahin und in dem Karzer solange schlugen,
bis sie ermüdeten . Ich wehrte mich , ich kämpfte soweit ich
noch Kraft besaß , schließlich brach ich aber zusammen , weni¬
ger -aus physischem als aus moralischem Schmerz . Und
solche Vorfälle sind bei uns eine alltägliche Erscheinung . Die
Mehrzahl hat bereits die Fähigkeit eingebüßt , auf ähnliche
Mißhandlungen auch nur irgendwie zu reagieren .

"

Jeroslaw (aus dem Briefe eines zur lebenslänglichen
Zwangsarbeit Verurteilten ) . „Ihr fragt , wie unsere Ge¬
sundheit ist ? Hier in Jaroslaw wurden die zur lebens¬
länglichen Zwangsarbeit Verurteilten im oberen Stockwerk
des Z -sllengefängnisses insgesamt in 64 Zellen plaziert . Als
wir hier eintrafen , saßen in fast allen Zellen je drei Per¬
sonen . Nach Ostern wurden die Ueberzähligen nach Wologda
geschafft , während 102 Gefangene hier blieben . Man
plazierte uns zu je zwei in eine Zelle . Bis heute ist diese
Zahl schon ans weniger als 80 zusammengeschmolzsn . Die

anderen sind in das Reich der Vergessenheit hinübergegan¬
gen . Ueber kurz oder lang wird dieses Schicksal auch uns
treffen . Die zur lebenslänglichen Zwangsarbeit Verurteilten
werden üüwhaupt nicht nach dem Spital gebracht . Niemand
kümmert sich darum , ob mit dem Gesunden ein Kranker zu¬
sammen sitzt , der Blut spuckt und den Gesunden ansteckt.
Wie sollen wir da nicht sterben ? Und wie können wir ge¬
sund bleiben , wenn die Wände in den Zellen mit Blut be¬
spuckt sind ? Als ich in meine Zelle kam , konnte ich den
Deckel von dem Schmutzkübel und auch diesen selbst nicht be¬
rühren . Wenn ich auf der Pritsche lag , durfte ich das Ge¬
sicht nicht zur Wand kehren , denn längs der Wand zog sich
ein blutiger Streifen bis zum Fußboden hin . Zu meinem
Unglück war ich noch zur Strass -dazu verurteilt worden,
einen Monat ohne Seife zu sein , so daß es mir unmöglich
war . die Wand von dem Blute zu säubern . Ich mußte
schließlich alle diese Krankheitskeime mit den Fingernägeln
von der Wand -hernnterkratzen . O wie ekelhaft und wider¬
lich war es . wenn ich nachher , ohne imstande zu sein , mir die
Hände -vorher mit Seife zu waschen , mein Brot mit den
Händen berühren mußte ! Wie soll man unter diesen Ver¬
hältnissen - nmitt -sn all dieser Kranken und Siechen gesund
blechen ? "

Arrestantenkolonie an der Amur bahn.
„Diese verfluchte Bahn wird buchstäblich auf -den Gebeinen
der Arbeitenden mit ihrem Schweiß und Blut errichtet . Was
hier vorgeht , spottet jeder Beschreibung . Alles , was über
-die Lage der freien Arbeiter an dieser Bahn in -die Öffent¬
lichkeit gedrungen ist , gibt keine annähernd richtige Vor¬
stellung davon , unter welchen Bedingungen di ? Zwangs¬
arbeiter -hier leben und arbeiten . Selbstverständlich werden
sie zu den schwersten Arbeiten kommandiert , in die Sümpfe,
in die finstersten Wälder , auf die höchsten Bergrücken , die
gewöhnlich von den freien Arbeitern gemieden werden.
Regen , Sturm -oder Krankheiten befreien nicht von der
Arbeit . Einzig und allein der Tod kämmt hierher Äs Be¬
freier.

Der Lohn für die Arbeit ist unglaublich gering ; die den
Gefangenen anser -Iegten Arbeiten And eno -r -m , und - können

nur durch einen 16 — 17stündigen Arbeitstag bewältigt wer¬
den . Die Kranken und Erschöpften gölten als Faulenzer
und -werden -durch Peitschenhiebe zur Arbeit anget -rieben ..
Alle suchen solange als möglich sich -aufrecht zu halten . Wer
aber schließlich zusammengebrochen ist , wird auf die Station

gebracht , und von dort bleibt ihm nur ein Weg übrig — ins
Grab . Die erschöpften , gemarterten Gefangenen werden

stets von -Krankheiten dcchingerasst : Typhus , Dysenterie und
Skorbut sind hier epidemisch . Der fortwährende Menschen¬
verlust wird durch die wöchentlich neu eintreffenden Partien
von Zwangsarbeitern aus den sibirischen und russischen Ge¬

fängnissen ergänzt . . . Die fürchterlichen Bedingungen bei
der Arbeit in den Urwäldern sind auch in den bewohnten
-Gegenden keine bessern . So werden die Gefangenen im

Dorfe Rasdolno -je , und zwar selbst die Kranken , systematisch
geprügelt und durchgepeits -cht. Vor kurzem hat hier sogar
ein Heilgehilfe seinen Dienst quittiert , weil er den Anblick
der unbeschreiblichen Leiden der Gefangenen nicht länger er¬
tragen konnte.

Fluchtversuche der Gefangenen sind hier nicht selten.
Man flieht , phne ein bestimmtes Ziel zu haben , oft den

sicheren Tod im Urwalds vor Augen . Es ist den Gefangenen
gleich , wo sie sterben , dort oder im Kerker . Die Eingefcmge-
nen sterben von der Hand der Soldaten , die Verwundeten
verenden vor Hunger . . .

Go ist die Lage der Gefangenen an der Amurbahn.
Das Gestöhn der Gequälten auf diesem verfluchten Werk des
russischen Zarismus hallt durch ganz Sibirien . Wir wollen,
Laß es in alle Enden der Welt dringt , daß es Widerhall und
gebührende Vergeltung findet .

"

<!

Nette Aussicht ! Manöberzeit im Pommerschen . — Zwei
derbe Mecklenburger bei einem Bauern im Quartier . Zum
Abendbrot wird ordentlich crufgetischt. Als nun einer der Vater -,
landsverteidiger eine achtpfündige Speckseite am verkehrten End
anschneidet , macht ihn die Bäuerin darauf aufmerksam , daß da.
Stück bereits am anderen Ende angeschnitten sei . ,,O , lat mm
gut sin, Mudding, " sagt der Biedere , „da kumm ick noch hen .

'

(Da komme ich noch hin -).
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